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Friedens Verhandlungen ohne Genf!
Neue Unterredung zwischen Aloisi und Madariaga

Genf, 16. April.
Zwischen Aloisi und dem Vorsitzenden des

Treizehnerausschusses. de Madariaga , hal
am Tonnerstagvormittag in Anwesenheit des
Generalsekretärs des Völkerbundes eine neue
Unterredung stattgefunden, die 20 Minuten
dauerte. Ter italienische Vertreter legte den
Standpunkt seiner Regierung dar . worüber
Madariaga dem Treizehnerausschuß Bericht
erstatten wird. Wie sofort verlautete , haben
sich dabei Verhandlungsaussichten im ita-
lienisch-abessinischen Streitfall nicht ergeben,
da Aloisi die Bedingungen Italiens über die
Ausnahme von Waffenstillstands- und Frie¬
densverhandlungen solgendermaßen zusam-
mengefaßl hat:

I. Tie Friedensverhandlungen müssen
außerhalb von Genf  stattfinden (man
spricht von O n chy bei Lausanne); 2. die
Verhandlungen finden nur zwischen den
beiden Beteiligten  statt . Ter Völker¬
bund wird jedoch über deren Verlaus unter¬
richtet; 3. die Herbeiführung eines Waffen¬
stillstandes ist eine militärische  Frage
und daher zwischen dem italieni¬
schen Oberbefehlshaber und dem
Negu 8 direkt  zu regeln.

Aloisi soll erklärt haben, daß Italien
über dieses Programm nicht weiter verhan¬
dln wolle, sondern es dem Dreizehneraus-
schuß überlasse, die Vorschläge entweder ad-
zulehnen oder anzunehmen.

D i e H a l l u n g I t a l i e n s hathier
große Verlegenheit hervorge-
rufen. Die Sitzung des Treizehnerausschusses,
die um 16 Uhr beginnen sollte, ist aus 18
Uhr verschoben worden, damit die einzelnen
Vertreter sich telephonisch mit ihren Regie¬
rungen in Verbindung setzen könnten.

Das Bestreben der französischen Politik
scheint im Augenblick dahin zu gehen, sich
jeder Teilnahme an Maßnahmen im afrika¬
nischen Streitfall zu enthalten , die zu einer
Verschärfung der Lage in Europa führen
könnten. Zugleich möchte man aber die Ver¬
antwortung für ein Ausbrechen aus der
Linie der Völkerbundsverpflichtungen Lon-
don zuschieben, dem man die Absicht unter¬
stellt. die Verantwortung für eine etwaige
Niederlage des Völkerbundes auf Frankreich
abzuwälzen. Verschiedene Blätter glauben,
daß diese Besorgnisse Gegenstand der gestri¬
gen Beratung zwischen Sarraut . Flandin
und Paul -Boncour gewesen seien.
Neue scharfe Angriffe des „Giornalc
d'Ralia " gegen England

Das halbamtliche „Giornale d'Jtalia"
Polemisiert am Donnerstag auf Grund des-
gestrigen „Times "-Artikels über die Vermin¬
derung des italienischen Einflusses in Europa
erneu; sehr scharf gegen England . Es unter¬
stellt England , daß dieses nicht die Wieder¬
aufrichtung des' Friedens , sondern die Er¬
weiterung des Krieges anstrebe. Ohne das
unterstützende englische Eingreifen zugunsten
des Negus wäre der abessinische Krieg viel¬
leicht nicht ausgebrochen, gewiß wäre er aber
heute schon beendet.

Das Blatt wirft dann England vor. sich
des italienischen Einflusses in Europa auf
billige Weise entledigen zu wollen, um all¬
einiger Schiedsrichter zwischen Deutschland
und Frankreich und damit Herr über den
Kontinent zu bleiben. Daher habe Eden in
Nom. Paris und Gent immer wieder
Lösungsvorschläge für den abessiuischen
Streitfall vorgebracht, die nur dazu geeignet
gewesen seien, die Sorgen und Verpflichtun¬
gen in Ostafrika zu vergrößern.

Das Blatt verweist darauf , daß die italie¬
nischen Truppen aus dem erfolgreichen und
vor seinem Abschluß stehenden afrikanischen
Unternehmen mit noch kriegerischerem Geiste
zurückkehren würden . Man könnte daher
Italien in Europa nicht ohne ernste Gefahr
aus dem Spiele lassen. Um dies zu tun.
müsse man es zunächst zerstören. Hierzu
müsse man jedoch das schwere Risiko eines
Krieges in Europa laufen, in dem 45 Millio¬
nen Italiener bis zum letzten Mann ihre
beleidigte und beschimpfte Nation verteidigen
würden.

Zu den nach Ansicht des Blattes „schlecht

begonnenen" Geiieralstavsvesprechungeii in
London wird sodann erklärt, daß Italien an
ihnen nicht teilnehme, nicht weil es nicht ein¬
geladen worden sei, sondern weil es nicht
gewollt habe.

Me WaffeisIWiiiidjteriWWiiJmlinr
Völlige Abrüstung Abessiniens gefordert
— Für den Negus soll nur ein kleines
Restgebiet bleiben

London, 16. April
Der Pariser Berichterstatter der „News

Chronicle " will von zuständiger italienischer
Stelle etwas über die Unterredung des ita¬
lienischen Botschafters Cerrutti mit Flandin
am Mittwoch erfahren haben. Cerrutti habe
erklärt, daß Italien die vollständige
Abrüstung Abessiniens  als wich¬
tigste Vorbedingung für die Eröffnung von
Friedensverhandlungen betrachte. Mussolini
sei der Ansicht, daß die Friedensvorschläge
des Knicker-Ausschusses und des Hoare-Laval-

Planes von ehemals nunmehr als „lächer¬
liche Kleinigkeiten" zu betrachten seien, die
nicht mehr der Erörterung wert seien.

Die Grundlage einer Regelung könne da¬
gegen in dem „tot geborenen italienisch-bri¬
tischen Vertrag vom Jahre 1925" gefunden
werden.

Das würde bedeuten: die Anerkennung
aller britischen Ansprüche im Gebiet des
Tanasees, die ausschließliche italienische
Kontrolle über Westabessinien und wahr¬
scheinlich die Abgrenzung eines kleinen Ge¬
bietes in Zentralabessinien, das dem Negus
zwar erhalten bleibe, aber unter ita¬
lienischem Protektorat.  Tie Ita¬
liener seien gegen einen sofortigen Waffen¬
stillstand. da ein solcher den Abessiniern die
Möglichkeit gebe, ihre Armeen mit auslän¬
discher Hilfe zu reorganisieren.

Nach „Daily Mail " und „Daily Expreß"
soll in gewissen Kreisen Englands die Mög¬
lichkeit erörtert werden, daß Italien in Zu¬
sammenhang mit einer Beilegung des abes-
stnischen Konflikts eine Völkerbundsanleihe
zur Entwicklung Abessiniens unter der Auf¬
sicht des Völkerbundes erhalten solle. Da¬
durch würde „das Gesicht des Völkerbundes"
gerettet. Von der britischen Regierung sei
diese Möglichkeit jedoch noch nicht in Be¬
tracht gezogen worden. ,

Heimkehr des toten Botschafters
Feierliche Trauerparade der Kriegsmarine in Wilhelmshaven

Wilhelmshaven, 16. April.
Am Donnerstag , gegen 2.30 Uhr nachmit¬

tags . traf der englische Zerstörer Scout
mit der sterblichen Hülle Botschafters von
Hoesch  au Bord in Wilhelmshaven ein.
Der Zerstörer, der die deutsche Hakcnkreuz-
slagge im Topp führte, machte an der Gazel¬
lenbrücke fest, wo die Admiralität , das ge¬
samte Offizierskorps des Marinestandortes
und zahlreiche Persönlichkeiten, unter ihnen
auch der englische Marineattachs Kapitän
M u i r h e a d - G o u ld.  die Ankunft' des
Schisses erwarteten . Am Kai waren drei
Ehrenkompanien angetreten.

Nachdem der Zerstörer festgemacht hatte,
begab sich der Kommandierende Admiral der
Nordsee, Vizeadmiral Schultze auf das
Achterdeck des « chiffes, wo der mit der
Hakenkreuzfahne bedeckte Sarg auf der Ge¬
schützlafette aufgebahrt war . Vizeadmiral
Schultze legte Kränze des Oberbefehlshabers
der Kriegsmarine und der Marinestation der
Nordsee am Sarg des toten Botschafters nie¬
der. Tann folgten eine Abordnung der Aus¬
landsorganisation der NSDAP , und die
Oberbürgermeister der beiden Iadestädte
Wilhelmshaven und Rüstringen, die eben¬
falls Blumengebinde niederlegten. Vizeadmi¬
ral Schultze verließ den Zerstörer und aus
ein militärisches Trompetensignal hoben acht
englische Matrosen-den Sarg und trugen ihn,
während die Ehrenkompanien das Gewehr
präsentierten , auf ihren Schultern an Land.
Unter den Klängen eines Chorals wurde er
auf eine Geschützlafette gehoben und der
Trauerzug setzte sich in Bewegung. Voran
schritt eine Unterosfiziersabordnung der
Kriegsmarine , die die vielen Kränze trug.
Ihr folgte eine Abordnung des Zerstörers
Scout mit den Kränzen der englischen Regie-
rung und der englischen Freunde des Bot¬
schafters. Das Trauergeleit , das sich an die
Lafette mit dem Sarg anschloß, wurde von
dem evangelischen Marinepfarrer eröffnet,
hinter dem die Angehörigen des verstorbenen
Botschafters, geleitet von dem Kommandie¬
renden Admiral der Nordsee, dem englischen
Marineattachs und Ministerialdirektor
Di eckhoff,  schritten . Dann folgten di?
Abordnungen der Partei und die Vertreter
der Behörden. Der lange Trauerzug , der sich
durch die von Menschen Massen umsäumten
Straßen Wilhelmshavens zum Bahnhof be-
wegte. wurde durch das Offizierskorps der
Marinegaruison abgeschlossen. Als sich der
Zug dem Bahnhof näherte , ließ der zweite
Admiral der Nordsee das Gewehr präsentie¬
ren und an den drei Ehrenkompanien vorbei
wurde der Sarg aus der Lafette bis zum Zug
gefahren.

Während zehn Marineoffiziere den Sarg
in das Abteil hoben, rollten drei Ehren¬

salven über den Bahnyot . Dann trat der
Kommandierende Admiral mit den nächsten
Angehörigen noch einmal an den Sarg , um
Abschied von dem Toten zu nehmen.

„Rur dir IrutMn...!
London, 16. April.

Der „Manchester Guardian " bespricht in
einem Leitartikel den großen Erfolg und die
weiteren Aussichten der deutschen Luftschiff¬
fahrt . Die Iungfernreise des „Hindenburg".
w heißt es in dem Artikel, hat die Erörterun¬
gen über die Aussichten des Luftschisfes als
Transportmittel für weite Entfernungen
wieder aufleben lassen. Zwar haben die vie¬
len früheren Luftschiffunglücke dazu beige-
trageu . daß noch kein allgemeines Vertrauen
in dieses Transportmittel besteht, aber die
Deutschen, und nur die Deutschen,  sind
setz! in der Lage, zu beweisen, daß die Fehl¬
schläge au » konstruktive Fehler, stümperhafte
Ausführung oder Unerfahrenheit in der Luft-
ichissnavigalwu zurückzuiühren und. Man
vird sich setz» erst darüber klar, daß die er¬
folgreiche Handhabung des Lustschifies eine
Kunst ist. b,e gelernt sein will. Tie technischen
Erfolge der Zeppelin - Luftschiffe stehen fest.
Die Gegner des Luftschiffes haben seit einem
Dutzend Jahren immer wieder gesagt, daß
Flugzeuge . bald regelmäßig den Atlantik"
überfliegen würden. Wir warten noch immer
-auf diele Wunderflugzeuge. Niemand kann
der Hoffnung Ausdruck geben, daß sie in die¬
sem oder nächsten Jahr komnien werden. In
der Zwischenzeit wird der Hindenburg" in
diesem Sommer eine Reihe von Versuchs¬
fahrten zwischen Frankfurt und Neuhork mit
Fluggästen ausführen.

Der Artikel weist weiter darauf hin. daß
die Reise mit dem „Hindenburg"
noch etwas billiger sein werde
als mit dem neuen englischen
L u x u s d a m p f e r „Queens Marh ".
Auf der nördlichen Verkehrsstrecke über den
Atlantischen Ozean müsse notwendigerweise
ein Wettbewerb zwischen dem Luftschiffdienst
und den schnellsten Lurusdampfern der Welt
eintreten . Der „Hindenburg" dürfte die
Reise zwischen England und Amerika in
etwa der halben Zeit eines Dampfers
machen. Vom Standpunkt der Sicherheit
könne man in der Wahl zwischen Flugzeug
und Luftschiff nicht im Zweifel sein. Kein
Flugzeug sei bisher gebaut worden, das
sich auch nur eine halbe Stunde in einem
Sturm über dem Atlantischen Ozean auf¬
halten könnte, wenn der Motor versagt. Das
Luftschiff dagegen könne sicher, wie die Fahrt
des „Hindenburg " wieder gezeigt habe, wenn
auch langsamer , seine Reise fortsetzen, selbst
wenn mehrere Motoren versagten.

SMimhaltuns
der japanischen Flottenbauten

London, 16. April.
Der Flottenkorrespondentdes „Daily Tele¬

graph" meldet, daß Japan anscheinend «ich:
beabsichtigt, den Bestimmungen des neuen
Londoner Flottenvertrages für den Meinungs¬
austausch über Schiffsneubau nachzukommen.
Die japanische Regierung habe beschlossen, all:
neuen Flottenbauten in Zukunft streng geheim
zu halten. Das japanische Parlament werde
nur noch von den Schiffstypen und Tonnage
ziffern, jedoch nicht mehr wie früher von den
Geschützkalibern, den Zeitpunkten der Kiel¬
legung und Fertigstellung, sowie andern tecb
Echen Einzelheiten unterrichtet werden.

Auftakt-es ReiKstrejfeils
-er Kretsletter

Burg Crössinsee, 16. April
Die Tagung aller Kreisleiter der NSDAP,

aus der Ordensburg Crössinsee  wurde,
wie die NSK. berichtet, durch Hauptdienst¬
leiter Pg . Schmeer  in Anwesenheit von
Gauleiter Schwede- Koburg eröffnet. Pg.
Schmeer umriß in seinen Einführungswor¬
ten Ziele, Aufgaben und Gestaltung der
Tagung . Neichsleiter Dr . Ley gab in einer
Ansprache einen Ueberblick über seine Arbeit
als Reichsleiter der Deutschen Arbeitsfront.
Er schilderte die Schwierigkeiten, die zunächst
bei der Machtübernahme sich dem großen
Werk entgegengestellt hatten und zeigte die
grundsätzlich neuen Wege auf. die die natio¬
nalsozialistischeBewegung bei der Heranbil¬
dung des politischen Führernachwuchses be¬
schritt.

In Vertretung des Neichskriegsministers
sprach dann General Fromm  zu den ver¬
sammelten Kreisleitern der Partei . Der erste
Tag der Schulungswoche wurde durch einen
Vortrag des Leiters des Raiienpolitischen
Amtes der NSDAP ., Pg . Dr . Groß,  abge¬
schlossen.

Schwere Schießereien
in Spanien

Wiederum zahlreiche Tote und Verletzte
Madrid . 16. April.

Bei der Beerdigung des am fünften
Jahrestage der spanischen Republik von
Kommunisten erschossenen Polizeibeamten'
kam es am Donnerstag in Madrid zu
neuen schweren Zwischenfällen.
Von einem Neubau aus wurde aus den
Trauerzug . der sich durch die Straßen der
Innenstadt bewegte, geschossen. Die den Lei¬
chenzug begleitenden Polizeibeamten erwider-
ten das Feuer , worauf sich eine heftige
Schießerei  entspann , in deren Verlaus
eine Person getötet und mehrere
verletzt  worden sein sollen. Die genaue
Zahl der Opfer steht noch nicht fest. Nach
dem Feuerüberfall auf den Leichenzug im
Zentrum Madrids fanden an verschiedenen
Teilen der Stadt neue Schießereien
zwischen Kommunisten und der Polizei statt.
Insgesamt wurden bisher drei Per¬
sonen getötet  und etwa 50 zum
Teil so schwer verletzt,  daß sich die
Zahl der Todesopfer noch erhöhen dürfte.
Allein bei dem Uebersall auf den Trauerzug
sollen nach Aussagen von einigen Augen¬
zeugen, zu denen auch ein früherer Minister
gehört, annähernd 800 Schüsse  ge¬
wechselt worden sein.

In Sevilla  wurde der Gerichtspräsident
Eizaguirre  von Linksradikalen über¬
fallen und durch drei Schüsse lebens¬
gefährlich verletzt.  Der den Gerichts¬
präsidenten ständig begleitende Polizei¬
beamte nahm die Angreifer sofort unter
Feuer und verwundete zwei von ihnen er¬
heblich, wurde aber selbst von mehreren
Kugeln so schwer getroffen, daß an seinem
Aufkommen gezweifelt wird . Eizaguirre ist
der Vater des internationalen
Fußballspielers  gleichen Namens, der
im vergangenen Jahr bei dem Länderspiel
gegen Deutschland in Köln das spanische Tor
hütete. Der junge Eizaguirre wie auch sein
Vater stehen der spanischen Faschistische»
Partei nahe.



Seite 2 Nr. 80

BtWMMI iv KdZ.-SGIskS. 81.
Lo>i§"«li deutsche»KrlkMiffe»

A» Bord der „St . Louis", 16. April.
Was die KdF.-Urlauber der zweiten Ma¬

deirafahrt von Anbeginn herbeisehnten,
wurde am Donnerstag , dem letzten Reisetag.
Wirklichkeit: eine Begegnung mit deutschen
Kriegsschiffen auf hoher See. Um 8 Uhr
morgens passierten die Kreuzer „Nürnberg ".
„Leipzig" und „Köln" auf ihrer Atlantik-
fahrt in der westlichen Nordsee aus 52 Grad
25 Minuten Nord, 3 Grad 20 Minuten Ost
bei bewölktem Himmel und ruhiger See das
Flaggschiff der KdF.-Flotte „St . Louis ".

Die Urlauber , die diesem Ereignis mit
großer Spannung entgegengesehen hatten,
versammelten sich ans allen Decks auf der
Backbordseite, um von hier aus an diesem
unvergeßlichen Ereignis kurz vor Beendi¬
gung der herrlichen Fahrt teilzunehmen. Die
drei Kriegsschiffe fuhren langsam in Kiel¬
linie in hundert Meter Entfernung am
KdF.-Schiff vorbei. Ihre Besatzungen stan¬
den in Paradeaufstellung auf der Backbord¬
seite. Donnernde Heilruse gingen über die
Nordsee. Mit nicht endenwollender Begeiste¬
rung wurde das Sieg-Heil auf den Führer
von Schiff zu Schiss getragen. Das Deutsch¬
land - und das Horst-Wessel-Lied wurden
wohl selten so inbrünstig gesungen wie in
diesem Augenblick, da deutsche Arbeiter niit
ihren Kameraden von der Kriegsmarine zu-
iainmentrafen , als Kriegsschiffe und Ar¬
beiterschiff. diese stolzen Künder des neuen
Deutschlands — beide zusammen symbolisch
die wahrste Verkörperung von Kraft und
Freude — aneinander vorbeizogen. Noch
lange verfolgten die begeisterten Urlauber
die nach Westen entschwindenden Kreuzer.
Alle waren sich der Tatsache bewußt, daß
vyne den Führer diese Begegnung unmöglich
gewesen wäre.

Während der Begegnung stand die FT .-
Clation der „St . Louis " dauernd in Ver¬
bindung mit den Kriegsschiffen. Alle Mann¬
schaftsräume und Decks der Kriegsschiffe
waren mit Lautsprecher an diese Verbindung
augeschlossen.

Ter Reiseleiter des KdF.-Schifses. Ober¬
sturmbannführer Weberpals . sandte an das
Flaggschiff Nürnberg folgendes Telegramm:
„Konteradmiral Boehm. Kreuzer Nürnberg.
— Tausendundsechzig Arbeitskameraden, so¬
wie die gesamte Besatzung des KdF.-Schif¬
ses ,St . Louis' sind stolz und glücklich, drei
Kreuzer der wiedererstandenen deutschen
Flotte zu begrüßen. Wünschen gute Fahr!
und alles Gute im Ausland . Wir freuen
uns . unseren deutschen Arbeitern wieder die
deutsche Wehrmacht auf See zeigen zu kön¬
nen. Heil Hitler !"

Von Bord des Kreuzers Nürnberg ging
darauf folgendes Antworttelegramm ein:
„Wir danken für Ihre freundlichen Worte
und Grüße und wünschen allen gute Heim¬
fahrt . Heil Hitler ! Konteradmiral Boehm."

Die anderen beiden KdF.-Schiffe, der
„Deutsche" und „Sierra Cordoba", begegne¬
ten den drei Kriegsschiffen gegen 14 Uhr.
Tie „St . Louis " trifft Freitag früh wieder
in ihrem Heimathafen Hamburg ein, der
„Deutsche" und die „Sierra Cordoba" im
Lause desselben Tages in Bremerhaven.

AissWc sSr Me Schassende»
amr. Mai

Alle Berkehrsmittel an diesem
Tage im Dienste von „Kraft durch
Freude"

kll. Berlin , 16. April.
Unter dem Leitwort „Freut euch des

Lebens !" sollen im Rahmen der diesjäh¬
rigen großen Maifeier am dritten Tage
— im Gegensatz zu den vorangegangenen
Festtagen, deren Programm sich an den
Arbeitsstätten , in den Sälen und Lokalen
abwickelt — die Werkschaffenden aller Be¬
triebe mit Omnibus , Dampfer und Eisen¬
bahn ihre Städte verlassen, um durch
Wochenendfahrten und Wanderungen die
Naturschönheiten der näheren und weiteren
Umgebung ihrer Heimat kennenzulernen.

Viele Betriebsangehörige werden an die¬
sem Tage, vielleicht zum ersten Male, die
Einrichtung des Feierabendwerkes des deut¬
schen Arbeiters m Anspruch nehmen und
selbst kennenlernen. Sie sollen ihrer Stein¬
wüste aus einen Tag den Rücken kehren. Die
Festgestaltung wird an diesem Tage zusam¬
men mit dem Amt „Feierabend " durch-
geführt, für die Hmausbesörderung aus den
Städten zeichnet das Amt „Reisen, Wandern
und Urlaub " verantwortlich . An diesem
Lage werden alle Schaffenden  unter¬
wegs sein, um in der erwachten Natur in
kameradschaftlicher Gemeinschaft Ausspan,
nung zu suchen.

Ueberall in den Betrieben find die Vor¬
bereitungen dazu in vollem Gange und in
allen Gauen der NS .-Gemeinschast „Kraft
durch Freude " herrscht bereits Hochbetrieb.
Die Durchführung dieser vorgenommenen
Aktion wird an das Verkehrsgewerbe große
Anforderungen stellen: Sämtliche verfüg¬
baren Omnibusse, Dampfer , größeren Motor-
boote und Eisenbahnzüge find für KdF. ein¬
gespannt. Die Deutsche Arbeitsfront wird an
diesem Tage durch „Kraft durch Freude " er¬
neut beweisen, daß sie es als ihre größte
Ausgabe betrachtet, für das Wohl des deut¬
schen Arbeiters besorgt zu sein.

Nagolver Tagblatt

GeneralslaMtsrmrhuligen
im einzelnen

London, 16. April.
Die Generalstabsbesprechungen wurden

am Donnerstag in London nach Waffen¬
gattungen getrennt fortgesetzt. Eine gemein¬
same Sitzung der Heeres-, Luftfahrt - und
Marinevertreter ist einstweilen noch nicht an»
gesetzt.

Riesiger litauischer Korruption^Prozeß
Kowno, 16. April.

In Kowno  begann am Donnerstag der
dritte Niesenprozeß dieses Iah-
res.  Angeklagt sind 48 Personen , die vor
zehn bis vierzehn Jahren im litauischen
Wirtschaftsleben, aber auch als Ab¬
geordnete  des damaligen Parlamentes
eine führende politische Rolle
spielten. Es handelt sich um die damaligen
Leiter der großen Genossenschaftsvereine, die
im Verbände des christlich- demokratischen
Bauernbundes Ukininku Sajunga zusammen¬
geschlossen waren . Die Angeklagten, unter
denen sich auch der ehemalige
Innenminister Draugelis  befin¬
det, werden der Bilanzfälschung, des Wechsel¬
betruges und der Bestechung von Staats¬
und Bankbeamten beschuldigt, wodurch den
Verbänden und deren Mitgliedern ein Ver¬
lust von über vier Millionen Lit erwachsen
ist. Die Verluste sind zum großen Teil da¬
durch entstanden, daß die Angeklagten neben
Persönlicher Bereicherung das Vermögen
der Wirtschaftsverbände für parteipolitische
Zwecke, vor allem für die Durchführung von
Wahlkämpfen, verwandten , lieber 140 Zeu¬
gen und 15 Sachverständige sind zu diesem
Prozeß, für den zunächst einmal zwei Monate
vorgesehen sind, aufgeboten.

Streik
aut französischer Kriegsmarinewerst

Paris , 16. April.
Ueber 1800 Arbeiter der Loire - Werft

in S t. N a z a i r e,  die hauptsächlich für die
Kriegsmarine arbeiten , sind am Mittwoch in
den Ausstand getreten. Nur 139 Arbeiter
waren zur Arbeit erschienen. Die Streikenden
machen bei der Leitung der Werft geltend,
daß diese seit langem, die Unterzeichneten
Arbeitsabmachungen nicht einhalte . Die Lei¬
tung der Werft hat daraufhin für Donners¬
tag alle streikenden.Arbeiter ihrerseits aus¬
gesperrt. Sie ist zur Aufnahme von Verhand¬
lungen bereit, verlangt aber, daß der Arbeiter¬
abordnung kein Vertreter der Arbeitsbörse
angehört.

Tod lm Schneesturm
Bad Reichenhall, 16. April.

Auf der Reiteralpe wurde am Donnerstag
früh von einem Jäger die Leiche des 35 I . a.
Malergehilfen Hubert Fischer  aus Traun¬
stein aufgefunden, der sich im Schneesturm
verirrt hatte.

Hinrichtung-er Garreler Mörder
Oldenburg, 16. April.

Der 29jährige Karl Tebben  und die 33-
jährige Antonia The dick , geborene Kem¬
per. beide aus Garrel  in Oldenburg , die
vom Schwurgericht in Oldenburg am 4. De¬
zember 1935 wegen gemeinschaftlichenMor¬
des zum Tode und zu lebenslänglichem Ehr¬
verlust verurteilt worden sind, wurden Don¬
nerstag früh im Hofe der Gefangenenanstalt
in Vechta hingerichtet. Beide haben nach
langen , reichlichen Ueberlegungen und kalt¬
blütigen Vorbereitungen den Ehemann der
verurteilten Kemper am 25. August 1935- in
Garrel auf grausamste Weise umgebracht,
weil er ihrem ehebrecherischen Verhältnis im
Wege stand.

Elli Beinhorn plant neuen Balkanslng
Berlin , 16. April.

Die deutsche Fliegerin Elli Beinhorn
wird auf Grund des großen Erfolges ihres
kürzlich in Oslo  stattgefundenen Vortrages
Ende des Monats in Bergen  und anderen
norwegischen Städten Vortrüge halten. An¬
schließend plant Elli Beinhorn einen neuen
B a l ka n f l u g.

„Nor Flug zum Riederwald
Eine Ursendung des Deutschland-Senders

zum Geburtstag des Führers
Berlin 16. April.

Anläßlich des Geburtstages ves Führers
bringt der Deutschland-Sender am Montag,
dem 20. April , von 19 llhr bis 20.40 Uhr.
die Dichtung „Der Flug zu in Nieder¬
wald"  von Ottvheinz Jahn (Wort ) und
Herben W >ndl lMunki zur Ursendung.
Das Werk schilderl den Triumphflug Adolf
Hitlers im August 1933. Damals nahm der
Führer an der Helbengedenkfeier in Tannen-
.berg reit. Kurze Zeit daraus stieg sein Flug¬
zeug auf . flog über Ostpreußen und Pom¬
mern. erschien mittags über der Neichshaupt-
stadt. nahm den Kurs über die Mittelgebirge
Harz, Weser und kan? zwischen Westerwald
und Taunus in eine Gewitterfront . Eine
Stunde später stand der Führer am Nieder¬
walddenkmal und hielt seine große Rede zur
bevorstehenden Rückkehr der deutschen Saar.

»Der Gesellschafter"

Unter Leitung des Komponisten Herbert
Windt spielt das Stammorchester des Deutsch¬
land-Senders . Ferner wirken Lore Hoffmann,
Margarethe Klose. Walter Ludwig, Hans
Reinmar , Jvar Andresen und der verstärkte
Kammerchor des Deutschland-Senders mit.

Württemberg
Nie Landeshauptstadt meldet

Der Ordinarius für alte Geschichte an der
Universität Rostock,  Professor Dr.
Ernst Hohl,  begeht am 18. April seinen
5 0 . Geburtstag.  Professor Hohl ist
-. in gebürtiger Stuttgarter.

Auf der Kreuzung der Hackländer- und
Heidehosstraße wurde am Mittwoch eine
24 Jahre alte Radfahrerin  von einem
"orüberfahrenden Personenkraftwagen a n.
gefahren  und kam hierdurch zu Fall.
Sie erlitt einen O b e r s che n ke l b r u ch,
aer ihre Aufnahme in das Katharinen-
Hospital erforderlich machte.

Bei einem Zusammenstoß zwischen einem
'astkraftwagen und einem Leichtkraftrad aus

der Kreuzung der Jmmenhofer - und Cchlos-
erstraße wurden der 20 Jahre alte Lenker
'es Kraftrads und sein gleichaltriger Bei-
ahrer zu Boden geschleudert und erheb¬

lich verletzt,  so daß ihre Ausnahme i»
das Marienhospital erforderlich wurde.

Stuttgart , - s. April . (Major Beuttel
gestorben .) Im Alter von noch nicht
ganz 43 Jahren starb am Dienstag an den
Folgen einer an sich harmlosen Operation
Major Dipl .-Jng . Beuttel,  der Komman¬
deur der Nachrichtenabteilung 53. Ter Ver¬
storbene, ein bekannter und tüchtiger Offi¬
zier, der sich um die Entwicklung und den
Ausbau des Nachrichtenwesens im Heer blei¬
bende Verdienste erworben hat , wurde im
Fahre 1914 Leutnant , war dann in verschie¬
denen Stellungen an der Westfront und
wurde 1917 Oberleutnant . Ein Jahr später
bekleidete er im Feld die Stellung eines
Divisions-Nachrichtenkommandeurs.Er wurde
mit dem Eisernen Kreuz I. und II . Klasse
ausgezeichnet. Nach dem Krieg fand der Ver¬
storbene verschiedentlich Verwendung im
Reichswehrministerium, wurde 1924 zum
Hauptmann und am 1. April 1934 zum
Major befördert, um am 15. Oktober 1932
-am Kommandeur der Nachrichtenabtei¬
lung 53 ernannt zu werden. 1926 hatte er
üch aus der Technischen Hochschule Stuttgart
das Jngenieurdiplom erworben.

Schlaf wohl, Kamerad!
Tragischer Tod eines tapferen Kämpfers

Rottweil,  16 . April. Am Mittwochvor-
uiittag verunglückte der Buchhalter Albin
.Lehrer,  der bei der NL.-Volkszcitung
loMvei! tätig war, auf einer Geschästsfahrt

mit dem Motorrad. Bei einem Zusammenstoß
mit einem Lastwagen zog sich Kehrer am rech-
1m Bein einen Ober- und llnterscheukelbruch
u. Rach Einlieserung in das Krankenhaus
rat eine Hcrzembolie ein, die seinen Tod zur

Folge hatte.
Mit Albin Kehrer, der Jungvolkstamm'

ührer war, schied ein aufrechter und wackerer
Kämpfer dahin. Mit seinen engeren Arbeits-
mmeraden trauert die ganze Wnrttembergischc
RS .-Presse und all seine Kameraden von der
Hitlerjugend. Er war immer einsatzbereit, war
dunen Pimpfen immer Freund und Berater.
Fn tiefster Trauer stehen die Eltern und mit
ihnen die ganze Bevölkerung an der Bahre.
Es möge ihnen ein Trost sein, daß Albin
Lehrer als Nationalsozialistund als Deutscher

Einen Kameraden, die ihn nie vergessen wer¬
den, stets ein Vorbild bleiben wird.

BWngen machte den Anfang
Der erste lOOProzentigeJungvolkstandort

in Württemberg
Bissingen a. E., 16. April . Als erster

Standort im Gebiet 20 konnte Bissingen
n. E- eine hundertprozentige Erfassung aller
zehn- bis vierzehnjährigen Jungen melden.
Das Jungvolk ist durch diesen geschlossenen
Eintritt von 60 auf 78 Pimpfe angewachsen.
Die neueingetretenen 18 Jungen werden in
eigener Jungenschaft zusammengefaßt. Alle
haben sich ohne besondere Werbung ange¬
meldet, nur bei einem hatten die Eltern Ein-
wände. Diese Vorurteile konnte aber der
Jungvolkführer in einer kurzen Unterredung
beseitigen.

Bemerkenswert ist. daß die Zusammen¬
setzung des Standorts von 2500 Einwohnern
aus stark zwei Drittel Arbeiter und einem
Drittel Bauern besteht. Die Bevölkerung
hat schon immer der Hitler-Jugend das
größte Verständnis entgegengebracht, so daß
schon kurz nach der Machtübernahme die
Hitler-Jugend einen großen Prozentsatz der
dortigen Jugend erfassen konnte.

Rommelshausen OA.Waiblingen . 16.April.
Beim Scheibenschießen tödlich
getroffen .) Einige junge Leute vergnüg¬
ten sich bei der Haltestelle mit einem Klein¬
kalibergewehr mit Scheibenschießen.
Dabei kam ein 14 Jahre altes Mädchen
aus Unvorsichtigkeit in die Schußbahn und
erhielt einen S chu ß durch die Lunge.
Der unglückliche Schütze ist der älteste Bru¬
der des Mädchens, das wie berichtet wird,
den Verletzungen erlegen  ist.

Freitag, den 17. April igz-;

Welzheim, 16. April . (Toduntereige-
nem Wagen .) Als Landwirt Wilhelm
Graß  von hier Gülle aufs Feld führen
wollte, kam er beim Wegfahren vor seinem
Haus so unglücklich zu Fall , daß der
Wagen über ihnhinwegfuhr.  Un-
geachtet dieses schweren Unfalls fuhr Graß
mit dem Fuhrwerk noch aufs Feld und ver¬
richtete dort seine Arbeiten. An den Folgen
dieses Unfalls ist Graß am Mittwoch ver-
schieden.

Metzingen, 16. April . (14 Prozent
Umlage .) Ans dem hiesigen Rathaus
wurde der Voranschlag für das Jahr 1936
beraten und verabschiedet. Danach konnte
der Haushaltplan vollständig ausgeglichen
werden. Die Einnahmen betragen 465 600,
die Ausgaben 753 600 RM. Der Abmangel
von 288 000 RM. soll u. a. durch Erhebung
einer Umlage von I ^ Prozent  gedeckt
werden.

Mühlacker, 16. April . (Lokomotive
fährt aus leeren Personenzug .)
Am Mittwochabend fuhr eine vom Bahnhof
Mühlacker in Richtung Pforzheim auslau¬
fende Lokomotive mit voller Wucht auf einen
leeren Personenzug. Der dadurch entstan-
dene Schaden ist beträchtlich, da sowohl die
Lokomotive wie auch mehrere Wagen des
Leerzuges schwer beschädigt wurden . Zum
Glück ist niemandverletzt  worden.

Metzingen, 16. April . (Sch wererKrast-
w a g e n z u s a m m e n st o ß.) Unweit von
hier, Richtung Grafenberg. Prallten am
Mittwochnachmittag in einer Rechtskurve
zwei Kraftfahrzeuge  aufeinander.
Das Fahrzeug, das die rechte Kurve befahren
hatte, geriet vollständig auf die linke Fahr-
bahn, wodurch der Zusammenstoß herbeige¬
führt wurde. Beide Fahrzeuge wurden schwer
beschädigt und beide Führer verletzt.
Einer der Fahrer , der aus Memmingen
stammt und zu einer Beerdigung nach Plat¬
tenhardt fahren wollte, mußte mit einer Ge¬
hirnerschütterung ins Krankenhaus einge¬
liefert werden. Der andere, ein Krastwagen-
besitzer aus Nenhansen. kam mit leichteren
Gesichtsverletzunaendavon.

Kretzbronn, OA. Tettnang . 16. April.
(Selb  st v e r schu l d e t e r T o d.) Ein an¬
getrunkener 62 Jahre alter verheirateter
Mann aus Berkheim bei Markdors torkelte
hier plötzlich vom rechten Gehweg in die
Fahrbahn eines aus Richtung Lindau kom¬
menden Heilbrunner Personenkraftwagens.
Ter Fahrer , ein Arzt, konnte seinen Wagen
beinahe auf der Stelle zum Anhalten brin¬
gen. jedoch nicht mehr verhindern , daß der
Mann noch unter das Auto zu liegen kam.
Der Verunglückte wurde in das Karl -Olga-
Krankenhans in Friedrichshasen gebracht,
wo er seinen Verletzungen erlegen
ist-

Salach , Oberamt Göppingen. 15. April.
'Lebensgefährlich verunglückt .)
Am Dienstagabend ereignete sich an der
Kreuzung Hauptstraße —Landstraße hier ein
schwerer Unglückssall. bei dem ein Radfahrer
io erhebliche Verletzungen davontrug , daß
an seinem Aufkommen gezweiselt wird . Der
Radfahrer fuhr in Richtung Eislingen , wo¬
bei ihm eine Zugmaschine mit Anhänger ent¬
gegenkam. Als die Beiden auf gleicher Höhe
waren, kam von hinten ebenfalls ein Last¬
wagen. welcher die vor ihm fahrende Zug¬
maschine überholen wollte. Dabei streifte
der Branereiwagen den Radfahrer mit der
Türklinke, riß ihm den linken Arm
ab  und schleuderte ihn mit dem Kopf an
den Verschlußriegel des Lastwagens. Mit
schweren Kops - und Ärmver-
letzn iigen  blieb der Bedauernswerte be¬
wußtlos auf dem Gehsteig liegen, wo ihm
die erste ärztliche Hilfe von einem Arzt aus
Süßen zuteil wurde . Es handelt sich um
den in den 50er Jahren stehenden Hermann
Fritz aus Ulm.  der sich anscheinend auf
einer Besuchs- oder Urlaubsreise befand. Er
wurde ins Kreiskrankenhaus nach Göppin¬
gen gebracht.

Giengen s . d. Br „ 15. April . (Verbren¬
nungen durch Starkstrom .) Im
Trcmsformatorenhans der hiesigen Klinker¬
werke brach die Decke teilweise herunter , wo¬
durch an der Leitung Schaden angerichtet
wurde.. Als einige Elektromonteurs mit der
Behebung des Schadens beschäftigt waren,
kam der verheiratete Elektriker Heinrich
Gerold  mit der Leitung, die noch mit
ström geladen war , in Berührung , zog sich
an einem Arm und an der Seite Ver¬
brennungen zu und stürzte  ab . Der
Verunglückte mußte ins hiesige Krankenhaus
gebracht werden.

Der Drucker Kreß von Heidenheim
stürzte bei Christgarten (in der Nähe von Nord-
Engen) mit seinem Fahrrad so unglücklich, das!
er schwer verletzt  ins Nvrdlinger Kranken¬
haus eingeliefert werden mußte.

In Neu - Ulm  wurde der Kassier eines städt.
Werkes festgenominen. Er wird beschuldigt, um¬
fangreiche Veruntreuungen beim Geldeinzug be¬
gnügen zu haben. Die eiugeleitete Untersuchung
wird das Nähere ergeben

In Schwäb . Gmünd  fuhr am Mittwoch¬
abend ein auswärtiger Motorradfahrer mit Bei¬
fahrer in schneller Fahrt die Ludendorsfstraßeab¬
wärts und kam infolge zu raschen Abstoppens
uitz Schleudern. Dabei stieß er auf einen Baum,
wobei beide Fahrer  vom Fahrzeug stürzten.
Der Lenker des Rnds wurde leicht, der Beifahrer
schwer verletzt.  Beide wurden ins Kranken-
baus gebracht.
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 17. April 1936

Aiihrerworte:
Die Schule als solche muß in einem völ¬

kischen Staat endlich mehr Zeit für die
körperliche Ertüchtigung freimachen.

i ,' wischen dem Feiertag und dem Sonntag lie¬
genden Werktag ausgedehnt . Die Karten gel-
en also zur Hinfahrt vom Donnerstag , 30.

! 12 Uhr . bis Sonntag , den 3. Mai . zur
Rückfahrt vom Donnerstag , den 30. April , 12
Uhr, bis Montag , 4. Mai , 12 Uhr (spätester

! Antritt der Rückfahrt) .

Ser Mg ins Leben
Heute war ein großer Tag für die Kleinen

vom Jahrgang 1929. Aus ist es mit dem
sturspielen. Vom Sandkasten , von der Straße
weg ging es zum ersten Male in die Schule.
Ms Kindern werden nun auf einmal Jun-
,gens und Mädels . Noch fast unbewußt be¬
gannen die kleinen ABC -Schützen den Weg
ms AMn.

sie kommen in die erste Gemeinschaft , die
sich in der Schute zwar mehr als reine
Schicksalsgemeinschaft erweist , aus der aber
schon in jungen Jahren eine Kameradschaft
herauswäcljst.

Zn allen Schulen des Landes wurde der
erste Schultag in feierlicher Form begangen.
Eltern. Schüler und Lehrer erlebten gemein-
iam die Weihe des historischen Augenblickes.

^ wo ein Kind ansängt , sich zu bewähren , wo
?s beginnt , seine Leistungen unter Beweis

! ;u stellen und wo es im Urteil von Erziehern
bestehen muß . Gerade in den ersten Schul¬
jahren zeigt es sich schon, was aus einem
Zungen werden kann.

Es wird noch lange dauern , bis man den
mngen Schulrekruten verständlich machen
kann, daß sie nicht für den Lehrer arbeiten,
sondern für sich selbst. Oft ist es ja so.
man merkt erst nach der Schulzeit , was man
noch hätte mehr tun sollen . Doch ist es ja
heute nicht mehr wie früher , wo die Schüler
vielen unnötigen Wissenskram mit sich her-

^ umschleppen mußten . Wissen allein ent¬
scheidet nicht , wir brauchen Könner ! G.

MlsMlerSoabll-Rmmrr
WLtlusirmtenBeobaOters

Zum Geburtstag des Führers erscheint eine
Sondernummer des ..Illustrierten Beobachters",
die in diesem Jahre besonders sorgfältig aus-
.stattet ist. Der Umfang der S o n de r n u m m e r

vsträgt einschließlich der vier Umschlagseiten
insgesamt hundert Seiten.  Die Svndcr-
»ummer wird aus besserem Papier hergestellt. Als
Umschlag verivendet der Verlag einen stärkeren
narton . Die Sondernummer erhält außerdem eine
Aierfurbenkunstdruckbeilage: es handelt sich dabei
>m die Reproduktion eines Gemäldes von Pros.
Unirr , München, das den Führer zeigt und vvn
Srof . Knirr nach dem Leben gemalt wurde. Das
Bild befindet sich im Besitz des Führers.

Als Titelbild wird eine neueste, bisher un¬
bekannte Ausnahme vvm Führer verwendet, die
i ie ganze erste Seite einnimmt . Der „JB ."°Kops
nebst den anderen Angaben (Sondernummer , Ver-
laufspreis usw.) werden nicht auf das Titelblatt
e.edruckt. sondern auf einen Cellophan-Umschlag,
in den die ganze Sondernummer eingeschlagen
und auf der Rückseite durch zwei Siegelinacken
verschlossenwird . Die Herstellung der Sonder¬
nummer erfolgt in besonders sorgfältiger Weise,
-ie wird eine ganze Reihe von Aufnahmen, die
bisher völlig unbekannt sind, enthalten. Zur
redaktionellen Mitarbeit wurden die Reichsleiler
und die Neichsminister gewonnen; einzelne Bei¬
trüge liegen bereits vor. Die „JB ."-Redaktion
wird aus besonders ausführliche Bildunterschriiteu
größten Wert legen. Der Preis der Sonder,
niimmer wird RM. 1.50 betragen.

Achtung, UilisormMschM!
Der Dienstanzug für die neuen Pimpfe

Alle Vögel find schon da, alle Vögel
alle!

So sangen wir vor vielen Jahren und so
singen noch heute die Kinder das von Hofsmann
von Fallersleben gedichtete Frühlingslied mit
seiner marschmäßigen Volksweise, wenn drau¬
ßen in den Gärten , auf den Wiesen und am
Waldessaum die ersten Frühlingsboten aus der
Pflanzenwelt ihre Blütenpracht entfalten und
wenn Bienen und Hummeln summen und die
Löget mit ihrem heiteren Gesang die Ankunft
des Lenzes künden. Bereits ist der Star aus
seinem Winterquartier zurückgekehrt und läßt
seinem mehr einem Geschwätz als einem Lied
gleichenden Gesang vom Dachfirst erklingen . Die
Schwarzdrossel oder Amsel ist in den letzten
Jahrzehnten in unseren Gärten und Anlagen
immer mehr zum Standvogel geworden . Da¬
gegen zählt die Singdrossel zu den Zugvögeln.
Auch Buchfinken, namentlich Männchen über¬
wintern bei uns . Beim Gang durch unsere Flu¬
ren erfreuen uns durch ihren schönen Gesang
und ihr munteres Wesen Goldhähnchen. Distel¬
fink. Zaunkönig . Rotkehlchen, Feldlerche und
weiße Bachstelze. In Bälde werden Rauch-
und Mehlschwalbe. Grasmücke. Pieper , Fliegen¬
schnäpper sich einstellen. Erst später erscheinen
die verschiedenen Würger , der Kuckuck, die Gold¬
amsel oder der Pirol und die Mauerschwalbe.
Der bei alt und jung beliebte Storch meidet
unsere Gegend ; auf dem Kirchendach im nahen
Rohrdorf hat er zwar ein Nest.

Tonfilmtyeater
„Zigeunerbaron"

Was auf der Bühne aus technischen und
räumlichen Gründen niemals so zur Wirkung
kommen konnte, feiert hier bildliche Vollendung.
Die Landschaft wird lebendig , der Jahrmarkt
iu der Kleinstadt , das alkoholische Fest der
reichen Schweinezüchter, der frisch-fröhliche Pri¬
vatkrieg um Recht und Frau . Und die Jo¬
hann - Strauß - M u s i k lebt wie am
ersten Tag,  an dem sie zum erstenmal er¬
klang. Der Zigeunerbaron ist Adolf Wohlbrück,
mit selbstbewußter Eleganz , mit einer oft ge¬
heimnisvollen Ueberlegenheit , mit aufregender
Ruhe und männlichem Auftreten . In der Rolle
der Saffi überrascht Haust Knoteck. Ob beschei¬
den. ob temperamentvoll , ob glücklich ob eifer¬
süchtig— stets zeigt sie eine besondere Note im
Spiel.

Vom Kleintierzuchtverein Nagold
«nd Umgebung

Am Ostermontag hielt der Kleintierzuchtver¬
ein Nagold im Gasthaus zum „Schiff" seine
chchrliche Generalversammlung  ab.
Nach Erstattung des Tätigkeits - und Kassen¬
berichts wurde der derzeitige Stand und die
Forderung der Kleintierzucht besprochen. Es
wurde u. a. die Anschaffung eines Vrutappa-
rates ins Auge gefaßt. Die Vereinsmitglieder
beteiligten sich im abgelaufenen Zuchtjahr an
der Landesgeflügelausstellung in Stuttgart und
an der Kreisgeflügelausstellung in der hiesigen
Turnhalle und erzielten namhafte Preise . Es
wurde angeregt , in den nächsten Wochen einen
-vereinsausflug nach Hohenheim zu machen, was
von allen Anwesenden gutgeheißen wurde . Um
5.3g Uhr konnte Vereinsvorstand Stickel  die
gutbesuchte Versammlung mit einem dreifa¬
chen „Sieg Heil" auf den Führer schließen.

Tonntagsrückfahrkarlen zum 1. Mai
gelten 4 Tage

Der 1. Mai . der „Nationale Feiertag des
deutschen Volkes", fällt in diesem Jahre auf
^uen Freitag . Die deutsche Reichsbahn hat
daher die Geltungsdauer der Sonntagsrückfahr-
mrten, die bekanntlich zum 1. Mai wie zu allen
Zeiertagen ausgegeben werden , auch auf den

Während der Probedienstzeit ist der prvbe-
iveise aufgenommene Junge berechtigt , den
Tienstanzug des Deutschen Jungvolks zu
tragen , jedoch ohne  Schulterriemen , Fahr¬
tenmesser und HJ .-Abzeichen. Das Jung¬
mädel kann über diese Zeit die Bundestracht
der Jnngmüdel tragen , aber ohne HJ .-Ab-
zeichen, Halstuch und Knoten . Wir bitten
dies bei den Einkäufen zu berücksichtigen und
machen die Geschäfte darauf aufmerksam,
daß ohne Bescheinigung  der erfolgten
Anmeldung kein zum Dienstanzug gehörendes
strick verkauft werden darf.

Tag und Nacht ist für Sicherheit
gesorgt W 8

Von dem schnell vorübepbransenden Zug
aus gesehen, macht das Leben des B a h n -
Wärters  einen fast romantischen
Eindruck : oft weit entfernt von Stadt und
Dorf hat er seinen Posten , ist mit dem Hei¬
matboden verbunden . Blühende Blumen und
Bäume schmücken das Bahnwärterhaus , ein
rohlgepslegtes Gärtchen spendet reichen
Frttchtcsegen , der Lärm der großen Welt
dringt nicht in seinen Frieden . Hinter diesem
Zdyl ! am Bahndamm verbirgt sich aber
strenge . selbstlose Pflichterfüllung im
Dienste der Verkehrssicherheit.
Bahnübergänge . Strecke und Signale sind zu
überwachen , Schranken zu schließen und zu
öffnen , Fernsprecher zu bedienen . Mehr als
30 000 Bahnwärter , Schrankenposten und
Streckenläufer versehen diese Arbeiten bei der
Reichsbahn . Wenn die deutschen Eisenbah¬
nen den höchsten heute erzielbaren Grad von
Sicherheit erreicht haben , so ist das mit die¬
sen Männern zu danken , die bei Tag und
Nacht, bei Wind und Wetter , oft in völliger
Einsamkeit über die Strecken wachen.

Der Oberbau der Strecke  wird stän¬
dig auf seine Beschaffenheit und Lage geprüft.
Rund 100 000 Mann des gesamten Personals
der Reichsbahn sind allein für diese Bahn-
unterhaltung tätig . In der Mehrzahl sind es
Bahnnnterhaltungsarbeiter , die in Rotten zu¬
sammengefaßt werden . Der Takt ihrer „Stopf¬
hacken" ist jedem Reisenden vertraut . Auch die
Fahrzeuge wollen unterhalten sein. An 70 000
Handwerker . Schmiede . Schlosser. Dreher , An¬
streicher. Tischler, Polsterer und andere Hand¬
werker sehen in den Werkstätten der Reichsbahn
jede Lokomotive, jeden Wagen in vorgeschriebe¬
nen Zeitabständen gründlich nach und bessern
alle Schäden aus.

Für die Ausrechterhaltung der Ruhe.
Sicherheit und Ordnung im Bahngebiet
sorgt der etwa 2000 Mann starke „Streif¬
dienst " der Reichsbahn , dem auch etwa 700
Diensthunde zugehören . Zusammen mit den
rund 100 Beamten des „Fahndungsdien¬
stes" , denen die Bekämpfung von Diebstahl.
Unterschlagung und Fälschung obliegt , und
dem ungefähr 200 Mann starken örtlichen
Wächterdienst bilden die „Streifen " den stän¬
digen Sicherheitsdienst der Reichsbahn . Der
Ltreifendienstbeamte ist auch dem Reisenden
behilflich , erteilt Auskünfte und übernimmt
Sanitätsdienst.  Er steht gleichsam in
der Mitte zwischen den Eisenbahnern , die
„hinter den Kulissen " für die Fahrgäste im
rollenden Zuge wirken , und den anderen , die
unmittelbar mit dem Reisenden zu tun
haben , die gewissermaßen auf der Bühne des
Bahnbetriebs handeln , wie Fahrkartenver¬
käufer . Gepäckträger . Beamte der Gepäckab¬
nahme und der Bahnsteigsperre , der Auf-
stchtsbeamte mit der roten Mütze und end¬

lich das Zugbegleitpersonal . Auch ihres
Pflichtenkreises Umfang ist den meisten Rei¬
senden bekannt : aber wir wissen, daß sie alle
unermüdlich  schassen im Dienst am
Fahrgast ebenso wie die Männer hinter den
Kulissen des Eisenbahnverkehrs.

Vom Führer ausgezeichnet
Eutingen (Kreis Horb) . Der Führer und

Reichskanzler hat u. a. dem Bauarbeiter Jo¬
sef Platz in Eutingen (Kreis Horb) die
Erinnerungsmedaille für Rettung aus Gefahr
verliehen . (Wir gratulieren !)

Horb , 16. April . (Bau einer Sam¬
met  k l ä r a u l a g e.) Die Stadt hat sich
,nm Bau einer Sammelkläranlage
entschlossen. Nach einer Kostenvorschätzung
des Planbearbeiters entsteht ein Gesamtauf¬
wand von 49 500 RM.

Niemand läßt sich die Sonderfahrten zur
3. Reichsnahrstandsschau nach Frankfurt
am Main entgehen. Schon die prachtvolle
Ausstellungsstadt selbst, ihre Umgebung , die
Gelegenheit d-r Rheinreisen macht die Teil¬
nahme lohnend.

Letzte MUWeu
Entlassung niederländischer Wehrpflichtiger
Den Haag.  Die niederländische Regierung

hat beschlossen, die Wehrmachtangehörigen , de¬
ren Dienstzeit wegen der politischen Lage ver¬
längert worden war . am 18. 4. nach Hause zu
entlassen.

Der Anschlag auf den Heimwehrhauptmann
Krocha

Wieni  Wie bereits gemeldet , wurde am
Mittwoch Abend aus den Kommandanten des
aufgelösten Konzentrationslagers Messendors,
Hauptmann Krocha, ein Mordanschlag verübt,
bei dem Krocha schwer, aber nicht lebensgefähr¬
lich verletzt wurde . Wie nunmehr ergänzend
bekannt wird , ereignete sich dieses aus politische
Beweggründe zurückgehende Attentat nicht in
Wien , sondern in der Umgebung von Graz.

Blutige Zusammenstöße in Lemberg Bisher
10 Tote und SO Verwundete

Lemberg.  In Lemberg ist es am Donners¬
tag zu außerordentlich schweren Zusammenstößen
zwischen der Polizei und Mitgliedern der Ar¬
beitergewerkschaften gekommen. Die Unruhen
entstanden bei der Beerdigung eines am Diens¬
tag bei einer Arbeitslosentnndgebung durch einen
Polizeibeamten erschossenen Demonstranten.

Die Gewerkschaften versuchten, entgegen der
Vereinbarung mit der Polizei , einen Demonstra-
Lionszng durch Straße » zu veranstalte », die von
der Behörde für den Aufmarsch nicht freigege¬
ben worden waren . Die Polizei wurde daher
eingesetzt, um die Demonstranten zu zerstreuen.
Dabei wurde sie von der Menge tätlich ange¬
griffen und mußte schließlich von der Schuß¬
waffe Gebrauch machen. Bisher sind 10 Tote
und 60 Verwundete gemeldet. Eine amtliche
Verlautbarung über die Zusammenstöße in Lem¬
berg liegt noch nicht vor. Die Ruhe in Lem¬
berg ist in den Abendstunden wieder hergestellt
worden.

Torpedo -Explosion in Brest — 2 Tote,
3 Verletzte

Paris.  Am Donnerstag nachmittag explo¬
dierte im Marinearsenal von Brest ein Torpedo.
Zwei Arbeiter wurden getötet , drei weitere
Arbeiter schwer verletzt.

Auszeichnungen für die Errettung
von Menschen nus Lebensgefahr

Berlin , 16. April.
Der Führer und Reichskanzler hat folgende

Auszeichnungen verliehen:
Die Rettungsmedaille am Bande : dem Flie¬

ger Rudi Bogaschewsky in Neustrelitz , dem
iaufmännischen Angestellten Anton Hamma in
Friedrichshafen , dem Lokomotivführer i. N.
Josef Kellner in Wien,  dem Oberfeldwebel
Max Kohn in Rastenburg , dem Polizeirevier¬
inspektor Johann Schuster in Wien,  dem
Bergmann Karl Sinner in Würm,  Amt
Pforzheim , dem Assistenzarzt Dr . Rudolf Wet¬
zet in Pforzheim.

Die Erinnerungsmedaille für Rettung aus
Gefahr : dem Maschinist Max Diehl in Bür¬
bach, dem Autoschlosser Ewald Engelberth in
Burbach , dem Arbeiter Albert Feßling im
Dobien , dem Feuerwehrmann Hermann
Freyer in Apollensdorf , dem Schüler Joses
Keilich in Herdccke, dem Landwirt Anton
Zrosse-Hovest in Westbevern , dem Arbeiter
Gerhard Honig ui Apollensdorf , dem Dipl .»
Fng . Walter Kadelbach in Pforzheim , dem
Waldarbeiter Bruno Madelung ui Altenau,
Freis Zellerfeld , dem Maschineningenieur
Fosef Mathey in Würm , Amt Pforzheim , dem
Hauptwachtmeister der Schutzpolizei Franz
Mlynek in Berlin -Frohnau , dem Konstrukteur
Max Müller in Falkensee , dem Elektromeister
Walter Pannirke in Wittenberg , dem Bahn¬
arbeiter Josef Platz m Eutingen , Kreis Horb,
dem Bauer Karl Quensel in Hochstedt, dem
Heeresangestellten Paul Richter in Apollens¬
dorf , dem Krankenwärter Karl Schandol in
Pforzheim , dem Former Fritz Schmidt in
Piesteritz , dem Schauspieler Albert Venohr in
Berlin -Wilmersdorf , der Marie Weidhaas , geb.
Mauer , in Schweinfurt , dem Schlosser Wil¬
helm Weißbauer in Dortmund , dem Ingenieur
Richard Witthöft in Wittenberg.

Schwarzes Brett
VartetamMA. Nachdruck«rrdoir».

Gaupropagandaleitung
8/36

Die Gaupropagandaleitung bittet alle Partei,
genossen, die während des Wahlkampfes und am
29. März l93v photographische Aufnahmen von
Werbeaufbauten, Schaufensterdekorationen, Mas¬
senkundgebungenund Propagandafahrten gemacht
haben, um kostenlose Einsendung von je zwei Ab¬
zügen.

Adresse: Gaupropagandaleitung der NSDAP»
Stuttgart . Kronprinzstratze 4/11.
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HJ .-llnterbann ; JV . Stamm M 126 Nagold
Betr . Führertagung:
Am Samstag/Sonntag . 18./19. d. Mts . fin¬

det in Haiterbach eine Führerschulung statt.
Teilzunehmen haben : Sämtliche Unterbau »- und
Stammreferenten , außerdem von der HI . bis
einschließlich Kameradschaftsführer und beim
Jungvolk bis einschließlich Jungzugsührer.
Sämtliche Teilnehmer müssen bis spätestens
19 Uhr am Samstag eingetrosfen sein. Mel¬
dung in der Turnhalle . Feldmarschmäßige Aus¬
rüstung , hauptsächlich Teppich und Tagesver¬
pflegung ist mitzubringen.

Entschuldigungen nur in Krankheitsfällen.
Zu den Eingliederungsfeiern sind sämtliche

Fahnen und Wimpel mitzubringen.
Der llnterbannsührer.

Deutsches Jungvolk Stamm Nagold
Der erste Dienst der neueingetretenen Kame¬

raden ist am 18. April 1936. Die Antrittszeit
ist einheitlich auf 8 Uhr festgesetzt. Der Dienst
ist schon auf die Vorbereitung zur Pimpfen-
probe abzustellen.

Die Ueberweisungsfeierlichteit wird mit der
Ernstellungsfeier der neuen Jahrgänge oerbun-
din . Es haben also auch die neu Eingetretenen
an den am 16. April vom Unterbann heraus¬
gegebenen Antrittsorten anzutreten (Sonntag,
den 19. t . 36).

Am 18. auf i9. April findet in Haiterbach
eine Führertagung des Stammes statt . Mit¬
bringen : Tourn.ister. Decke. Vesper. Lieder -,
Dienst- und Notizbücher, Sportzeng.

Die Tagung ist so zeitig beendet,, daß die
Führer rechtzeitig zu deu Feierlichkeiten am
Nachmittag kommen.

Der Führer des Stammes.

Deutsches Jungvolk , Fähnlein Nagold 24 126
Die Führerschaft des Fähnleins tritt Freitag

abend am alten Postamt zum Führerdienst an.
Der Führer des Fähnleins.

BüM .- und JM .-Rillg 3 126 Nagold
Die auf 18 und 19. 4 angesetzte Arbeitsta¬

gung in Horb sinder nicht statt . Dafür ist am
19 4. für sämtliche BdM .- und IM .-Eruppen-
führerinnen eine Besprechung. Antreten Punkt
9 Uhr an der Kreisleitung in Nagold . Dauer
2 Stunden . Die Ringsührerinnen.

Hinrichtung einer Wtmörderin
Kundgebungen von Gegnern der Todesstrafe

London , 16. April.

In einem Gefängnis in Birmingham
wurde am Donnerstag früh die 34jährige
Krankenschwester Dorothea Wadding-
Ham  durch den Strang hingertchtet . Damit
findet einer der bemerkenswertesten Krinn-
nalsälle der letzten Zeit seine Sühne . Frau
W ., die übrigens Mutter von fünf Kindern
war , hatte vor einigen Monaten eine 55jäh-
rige Patientin ihres Krankenpslegeheimes
durch Verabreichung einer zu starken Dosis
von Morphium vergiftet , nachdem sich die
Patientin kurz vorher auf Lebenszeit in die
'Anstalt eingemieket und ihr Vermögen für
den Falk ihres Todes der Frau Wadding-
Ham testamentarisch vermacht hatte . Nach¬
dem das Berufungsgericht das erstinstanz¬
liche Todesurteil bestätigt hatte , verweigerte
vor einigen Tagen der Innenminister die
Wciterleitung eines Gnadengesuches an den
König , weil der Tatbestand ein solches Vor¬
gehen nicht gestatte.

Hinrichtungen von Frauen sind in England
außerordentlich selten . Der letzte derartige
Fall trug sich im März 1934 zu, als eine
Frau Lili Mayer  wegen Vergiftung ihres
Ehemannes mit Skrichnin ebenfalls gehenkt
wurde . Wie schon bei früheren Gelegenheiten,
so kam es auch diesmal wieder vor dem Ge¬
fängnis , in dem die Hinrichtung vollzogen
wurde , zu Kundgebungen von Geg¬
nern der Todesstrafe.  Eine 20Ü
Mann starke Polizeitruppe mußte ausgeboten
werden , um sämtliche Zugänge zum Gefäng¬
nis zu bewachen . Nichtsdestoweniger sam¬
melten sich schon zwei Stunden vor der Hin¬
richtung größere Menschenmengen in der
Umgebung des Gefängnisses an . um gegen
die Hinrichtung zu protestieren . Später er¬
schien in einem Kraftwagen , aus dem ein
Lautsprecher angebracht war , eine Frau , die
sich ebenfalls an der Kundgebung beteiligen
wollte . Sie wurde nach Feststellung ihrer
Personalien von der Polizei aufgefordert,
sich umgehend zu entfernen . Es handelte
sich um die englische Multimillionä-
r i n Frau van der Elst,  die bisher noch
bei keiner Hinrichtung gefehlt hat und die
wegen Widerstandes gegen die Staatsgewalt
und aus anderen Gründen schon wiederholt
vor Gericht gestanden hat . Frau van der
Elst hatte diesmal sogar die Absicht, das Ge-
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Austrieb: 1 Ochse, 2 Bullen, 65 Küste. 9 Färsen. I. st Külstcr. 723 Schweine.

Ochsen
»> vollfleischige, ausgemästete

1. jüngere .
3. ältere .

b) sonstige vollflcischige
cs fleischige .
6) gering genährte.Bullen
a> jüngere, vollfleischige . . .
d> sonstige vollsleischige
e) fleischige .
äs gering genährte.

Kühe
a> jüngere, vollsleischige. . .
bl sonstige vollfleischige . .
c» fleischige .
äs gering genährte.

Färsen  l Kalbinnen)

16. 4. 15. 4.

— 44

40

42
— 38

33

40- 41 40- 41
36—37 35- 37
31—32 31—32

24 24

43 43
39

F r e s >e r
m.chig genährte? Jungvieh.

Kälber
a) beste Mast- und Saugkälber
dl mittlere Mast- u. Saugkälber
cs geringe Saugkälber.
äs geringe Kälber.

Schweine
ss Fettschiveine über 300 Psö.

1. fette .
2. vollsleischige.

b> 1 vollfleischige 240—300 Psd.
b> 2 vollsleischige 240—300 Psd-
es vollfleischige 200—240 Psd.
äs vollfleischige 460—200 Psd.
es fleischige 120—160 Psd.
8> Sauen 1. fette . . ,.

2. andere .

lO 4

60—72
66—68
61—65
56- 60

56.50
56.60
55.50
54.50
52.50
50.50

53,5-54

15. 4.

^l—73
68 - 70
63- 67
58—62

56.50
56.50
56.50
54.50
52.80
50.50
50.50

54,5-56.5
51- 52

a) vollsleischige. auZgemästete
bs vollsleischige .

„Bei obigen Biehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten. SchwundHändlerprovision: demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen?

sängnrs von 6 FnuMlUstii überfliegen u
lassen , um aus die wartende Menschenmenge !
Flugblätter abznwerfen . doch hatten die Be¬
hörden den Start der fraglichen Maschinen
unterbunden.

An Mitglied-er deutschenAmazonas-Sary Expedition gestorben
Rio de Janeiro . 14. April.

In Rio ist von der deutschen Amazonas-
Jary -Expedition die vom 27. Januar datierte
Nachricht eingetroffen , daß der deutsche
Txpeditionsteilnehmer Josef Gr einer  im
Urwald einem schweren Fieberanfall erlegen
ist. Josef Greiner hatte sich in Rio aus
Idealismus und Begeisterung der Expedition
angeschlossen, der er als Transportleiter der
Post - und Nachschubboote wertvolle Dienste
leistete . Gleichzeitig mit dieser Nachricht teilte
Schulz -Kampshenkel mit . daß er mit seinem
Kameraden Gerd Kahle  und der eingebore¬
nen Mannschaft bei den Aparai -Jndransrn
überwintern werde . Durch die Regenzeit und
die Hochwasser des Jary wird die Expedition
lange Zeit von der Außenwelt abgeschnitten
sein.

sroosevklts Propaganda
gefallt nicht allen!

Washington , 16. April.
Die für amerikanische Verhältnisse neuarti¬

gen Propagandamaßnahmen der Demokraten
anläßlich der bevorstehenden Präsidentenwahl
haben bei den republikanischen Gegnern von
Präsident Roosevelt starkes Mißfallen erregt.

Die „Newyork Herold Tribüne ", das füh¬
rende Blatt der republikanischen Partei , ver¬
öffentlicht am Mittwoch eine Reihe von Pro¬
testerklärungen republikanischer Parteiführer,
die sich gegen „diese Neuerungen nach euro¬
päischem Vorbild " wenden . Der Einspruch der
Republikaner richtet sich besonders scharf gegen
die Beteiligung der Armee an einem Fackelzug,
was , wie in dem Blatt betont wird , jeder ame¬
rikanischen Tradition Hohn spreche und ein¬
fach unerhört sei. Tatsächlich sind Wohl zum
erstenmal in der Geschichte der amerikanischen
Wahlkämpfe am Montag abend in Baltimore
bei einem Umzug amerikanische Bundestrup¬
pen an dem Aufmarsch beteiligt gewesen. Im
Zug marschierten zwei Kompanien Infanterie
in voller Feldausrüstung , eine motorisierte
Maschinengewehrabteilung und ein Zug moto¬
risierte Kavallerie mit . Dieses militärische Auf¬
gebot diente nicht als Eskorte für Präsident
Roosevelt , der an dem Fackelzug nicht teilnahm.
Die Truppen marschierten vielmehr in der ihm
zu Ehren abgehaltenen Parade mit , was bei
den Republikanern unliebsames Aufsehen er¬
regte.
l .eickter Lkaktuugeooukull
stes keiedsiniuisters kost

Der Wagen des Reichsministers Rust
hatte am Donnerstag in Berlin -Eharlvtten-
burg einen Zusammenstoß mit einem Pri¬
vatkraftwagen . Der Minister wurde leicht
am Kopf verletzt , konnte sich aber nach An - >
legung eines Verbandes in sein Ministerium I
begeben . Der Fahrer des anderen Wagens
Wurde gleichfalls nur leicht verletzt . I

Wozu dam alles?
Frankreichs Ministerpräsident Sarraut

hak — in Frankreich ist der Wahlkampf im
Gange — am Mittwoch das Bedürfnis ge¬
habt dem Volke etwas zu erzählen . Man
macht das heutzutage vor dem Rmrdfunk-
mikrophon . Da es aber langweilig ist, ganz
allein zu reden , ohne daß jemand beifällig
nickt, so lud er die Vertreter der Provinz¬
presse zu sich, und um diese zu ergötzen , leitete
er seinen Spruch mit einem Teitenhieb aus
die hauptstädtischen Zeitungen ein . deren
Polemiken „Frankreich ein entstelltes und
haßerfülltes Gesicht geben ".

Tann kam das FricdenSproblem . von dem
Sarraut bereits „fühlt , daß die Lösungen
für den Schutz Frankreichs nur in der Weis¬
heit aller geboren werden können ". Er meinte
damit , wie er im weiteren anssührte , natür-
lich jene kollektive Sicherheit , die das A und
Z der N'anzösischeii Außenpolitik seit l7 Jah¬
ren ist. Ja . Sarran ! verflieg sich sogar so¬
weit , mit dem Zeigefinger zu drohen : „Soll
es dazu kommen , daß äußerste Enttäuschun¬
gen . die unseren sesten Glauben in das hohe
Ideal einer kollektive» FriedeiiSvrganisation
brechen , uns eines Tages von Genf himveg-
kühren ? Sollen wir angesichts des Egoismus
der einen , der Ausflüchte und des Bersagens
der anderen ans die Hoffnung auf ein inter¬
nationales Regime der Solidarität und des
Beistandes verzichten , um iortan nur noch
an die Garantien unserer eigenen Sicherheit
zu denken ?"

So ändern sich die Zeiten . Vorgestern noch
war der Völkerbund das Allerheiligste vom
Heiligsten für die französische Regierung ! jetzt
aber , weil er nicht mehr hundertprozentig als
Machtmittel gegen das Deutsche Reich allein zu
gebrauchen ist, besteht er ans Egoisten und Ver¬
lagern?

Und dann kam der Höhepunkt . Bekanntlich
«gen in London Generalstäbe , um Frankreich
rar eineni „Uebersall " zu schützen, der von den
bösen Deutschen droht . Und genau an dem
Lage, an dem diese Generalstabsbesprechungen
beginnen , erzählt Sarraut , daß er mit den Lei¬
tern der französischen Landesverteidigung ernst
)en Bestand der Streitkräfte und die neuen er¬
gänzenden Maßnahmen geprüft hat.

„Ich habe im Verlause dieser Arbeit eine
tiefe Genugtuung empfunden , ein tröst¬
liches Gefühl des Vertrauens
und der Erleichterung , in Anbe¬
tracht der Ueberlegenheit der
materiellen Mittel Frank¬
reichs !" Frankreich kann also nichts pas¬
sieren . Wozu macht es sich dann die Unkosten
iür Generalstabsbesprechungen in London?
Wir können uns vorstellen , daß die Spesen¬
rechnungen der Herren Generäle und Admi¬
räle nicht gering sind. London hat schließ¬
lich auch ein Nachtleben und nicht bloß Gene¬
ralstäbler . Und Frankreichs Finanzen ver¬
tragen Ersparnisse.

Wo man doch dns „tröstliche Gefühl der
Ueberlegenheit " hat ! ck. !U. !

Heiibronner Lchlachibiehmarlt vom 15.
April . Austrieb : 5 Ochsen. 21 Bullen . >6
Kühe , 20 Färsen . 151 Kälber , 457 Schweine.
Preise : Ochsen a 45. Bullen a 41—43, b 37,
Kühe a 42. b 35—38, c 31—33. d 25. Fürsei:
a 41—44, b 38, c 35, Kälber a 72—75, b
68—71, c 64—67, d 60—63, Schweine a über
300 Psd . 56.5. b 240—300 Psd . 55.5, c 200—
240 Psd . 54.5. d 160—200 Psd . 52,5 . e 120
bis 160 Psd . 50,5 Rps . für ein Pfund Lebend¬
gewicht. Marktverkauf : Großvieh zngeteilr.
Kälber belebt . Schweine zugeteilt.

Ulmer Schlachtvichmarkt vom 15. April.
Zntrieb : 2 Ochsen, 16 Bullen . 39 Kühe , 5
Färsen , 255 Kälber , 385 Schweine . Preiie:
Ochsen a 41 . b 32 . Bullen a 41. b 36 . Kühe
a 40. b 33—36, c 25—31, d 18- 23, Färsen
a 42. b und c —, d 25. Kälber n 64—68, 3
58—63, c 52—57. o 40- 50. Schweine : leite
Speckschweuie über 300 Psd . 56. vollsleischige
von 270 —300 Psd . 55. 240—270 Psd . 54. 200
bis 240 Psd . 52. unter 200 Psd . 50 Rps . für
ein Pfund Lebendgewicht . Marktverkauf : In
allen Gattungen geräumt , Kälber belebt.
Großvieh und Schweine ungeteilt.

Viehpretse . Backnang: -Ochsen uns
Stiere 526- 660, Kühe 250—410. Rinder 170
bis 250, Kalbinnen 350—630 RM . — B i b e-
rach : Farren 360—635. Ochsen 450—660.
Kühe 180—445 , Kalbeln 440—600. Jung¬
vieh 150—330 NM . — H e r r e n b e r g -
Milchkühe 559—600, Schaffkühe 380—450,
Kalbeln 520—635. Jungvieh 170—320 RM.
— Lau pH eim:  Kälber und Boschen 170
bis 420. Kalbeln 540—630, Kühe 500. Ochsen
und Stiere 450, Farren 240—600 NM . —
Sanlgau:  Kalbeln a 480—620, b 400—

, 480, c 300—380, Jungrinder a 230—300, b
120- 220, .Külberkühe 400—530 NM . —
Schorndorf:  Kühe 450—600, Kalbeln
600—680. Rinder 160—350 NM . — Bai-
hingen/  Enz : 1' Paar Ochsen 1340. 1 Paar
Schaffstiere 1046, I Kälberkuh 600, 1 träch-

^ tige Kalbet 615 , 1 Rind 346, 1 Einstellrind
263 NM . — Dornhan  OA . Sulz : Rinder
Vrjährig 150. jährig 220—280, iV -jährig
405—420, Kalbinnen 500—620 NM . je Stück.

Schwei,lepreise. Backnang:  Milchschw
j 21- 32, Läufer 40—90 RM . — Biberach  7

Mntterschweine !50— 160, Milchschweiiie
bis 32. Läufer 48—50 NM . — Creglin '-gen : Milchschweiiie21—28 NM. — Ti-
sch in gen OA . Neresheim : Milchichmeine
20—24 NM . — Dornhan:  Milchschweiiie
27.50—30 NM . — Gaildorf:  Milchschw.

: 24—34 NM . — Gerabronn:  Milchschw.
20—30 NM . — Herren berg:  Milchschw.
22.50—31. Läufer 37.50—46 NM . — Laup-
heim:  Mntterschweine 160— 170, Milchschw
22- 30, Läufer 55—70 NM . — Nieder -'
stellen OA. Gerabronn: MilchschweiiieA
bis 28 NM.

Fruchtpreise . Wangen i. A.: Weizen
10.20— 10.60, Roggen 8.60—9. Gerste 8.80-
9.20, Hafer 8—8.50, Saatfrucht -Hochzucht:Hafer 14.90—15.30. Gerste 15—15.30 RM.
je Zentner.

Gmünd . Württ . Edelmetallpreise vom 18.
April . Feinsilber Grundpr . 41.90, Feingold
Verk .-Pr . 2840 RM . je Kg.. Reinplatin 3.60,
Platin 90 Proz . mit 4 Proz . Pall . 3.55, Pla¬
tin 96 Proz . mit 4 Proz . Kn . 3.45 RM . je
Gramm.

Gestorbene : Maria Weißenberger geb. Dongus.
67 I .. Calw / Richard Keller . Maurermei¬
ster. 37 Jahre . Herren alb / Friedrich

Dill . Maurer . 44 I .. Conweiler.

Voraussichtliche Witterung:
Bei anfangs südwestlichen , später westlichen
bis nordwestlichen Winden meist stark be¬
wölkt . zeitweise Niederschläge , kühl, später
langsam aufheiternd.
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Schüler-Aufnahme
am Dienstag , den 21. April , nachmittags 2 Uhr , im
Gewerbe schulhaus

Schulpflichtig  sind alle in den Gemeinden Nagold,
Essringen , Emmingen , Jselshausen , Mötzingen , Ober¬
schwandorf , Pfrondorf , Rohrdorf , Schietingen und Unter-
jettingen beschäftigten , gewerblichen und kaufmännischen
Lehrlinge , Gehilfen . Hilfsarbeiter und Volontäre unter
18 Jahren.

Die Schulpflicht beginnt mit dem Tage der Ausnahme
in den Betrieb , besteht also auch schon während der Probezeit.

Anzumelden haben sich auch diejenigen , welche nach ihrer
Entlastung aus der Schule nicht sofort in eine Lehre ein-
treten können . Später eintretende Lehrlinge sind sofort
nach dem Eintritt anzumelden . 744

Ragold , den 17. April 1936.
Die Schulleitung.

follMm - sdester
» a v 0 L » Zigemmbm»Der Ufa-

Groß -Tonfilm
nach der gleichnamigen Operette von

^ . Johann Strauß mit nur erftkl. Darstellern
Freitag und Samstag Beiprogramm und Wochenschau
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Freiwillige
Feuerwehr
Nagold

Sonntag vormittag
7 Uhr rückt die

gesamte Wehr
mit Weckerlinie zur Übung aus.
Antreten am Gerälehaus.
68/l l Das Kommando

Wenig gebr.LtlavLvr
mit Prachtvoll . Ton zu günstig. Preise
zu verkaufen . Anfragen erbeten an

SchiedmayerL Soehne
Pianoforrefadrik

Stuttgart , Neckarslraße^

Eierversand-
Schachteln

zu haben bei
G. W. Zaiser , Nagold

Verkaufe  billig:
Gebrauchte 742

GiilleWWen
neu repariert , solange Vorrat

Adolf Breuoing
Mechanikermeister, Ragold

Suche auf I . Mai oder später
ordentlichen, ehrlichen 738

Merlehrling
Gottlieb Kotz, Bäckermeister
Asperg, Badstr. 16
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Reiltzsaklldkmie fSr WesS-llM
Reichssportfeld Mittelpunkt der Führerausbildung in der deutschen Lcibesübung

Berlin , 15. April.
Es war eine der e r st e n Arbeiten der

nationalsozialistischen Revolution aus dem
Gebiete der Erziehung , daß sie das
Ganze der Leibeserziehung aus
der Nandstellung in den Mittel¬
punkt der S ch u l e r z i e h u n g rückte.
Die H o ch s ch u l s P o r t o r d n u n g vo n
19 3 4 und dieUebcrgabe derpriva-
ten Einrichtung der deutschen
Hochschule für Leibeserziehung
an den  R e i ch s s P o r t s ü h r e r mit der
Weisung, neue Wege der Ausbildung der
Turn- und Sportlehrer außerhalb der Schule
zu gehen, waren entscheidende Taten . Der
Auftrag des Führers , das Reichssportfeld
nicht nur zur Stätte der Olympischen Spiele,
sondern zugleich zum Mittelpunkt der Füh¬
rerausbildung in der deutschen Leibeserzie¬
hung zu gestalten , gab den Bermühungen
den geeigneten Ort für eine gemeinsame
Ausbildungs - und Erziehungsarbeit . Aus
praktischen Gründen war es von Anfang an
klar, daß nur eine Auslese , die besten jeder
Gruppe , an dieser neuen Erzichungsstätte
eine zusätzliche oder abschließende Ausbil¬
dung erhalten kann . So wird die Zahl der
Bewerber außer der Auswahl nach ganz be¬
stimmten und strengeil Gesichtspunkten dar¬
nach bemessen, daß der Bedarf an Lehrkräf¬
ten der Hvchschulinstitute für Leibesübungen
und der Hochschulen für Lehrerbildung ge¬
deckt werden kann und darüber hinaus auch
die höheren Schulen mit Turn - und Sport¬
lehrern versehen werden . In ähnlicher Weise
ist der Anteil der im freien Beruf arbeiten¬
den Turn - lind Sportlehrer bemessen: eben¬
so muß der Bedarf der Gliederungen der
NSDAP , und des Reichsbundes für Leibes¬
übungen zur Schulung der ehrenamtlichen
Führer und Leiter der Leibesübungen be¬
friedigt werden.

Die Bekanntgabe des Kuratoriums der
Reichsakademie für Leibesübungen , das aus
dem Reichsinnenminister Dr . Fr ick, dem
Reichserziehungsminister Dr . R u st und dem
Neichssportführer von Tschammer und
Osten  besteht , hat folgenden Wortlaut:

„In dem gemeinsamen Streben , eine ein¬
heitliche Stätte der Lehrer - und Führeraus¬
bildung aus dem Gebiete der Leibesübungen
und der körperlichen Erziehung zu schaffen
und dadurch die vom Nationalsozialismus
geforderte Einheit der deutschen Leibeserzie¬
hung herbeizuführen , ist mit sofortiger Wir¬
rung die Reichsakademie für Leibesübungen
errichtet worden . Sitz der Anstalt ist das
Reichssportfeld in Berlin -Lharlottenburg,
das nach dem Willen des Führers und
Reichskanzlers nicht nur den würdigen Nah¬
men der 11. Olympischen Spiele bilden , son¬
dern gleichzeitig auch zur führenden Stätte
der deutschen Leibeserziehung gestaltet wer¬
den soll.

Die Reichsakademie für Leibesübungeil
hat neben allgemeiner Erziehungs -, Lehr-
und Forschungsarbeit auf dem Gebiete der
Leibesübungen die Aufgabe , besonders ge¬
eigneten Studienassessoren , die die Lehrbe¬
fähigung für Turnen besitzen, und anderen
Männern , deren berufliche Tätigkeit in
enger Verbindung mit der Pflege der Lei¬
besübungen steht , eine reichseinheitliche
Führerausbildung auf dem Gebiete der kör¬
perlichen Erziehung zu vermitteln , den
außerhalb der Schule tätigen Turn - und
Sportlehrern eine Praktisch und wissenschaft¬
lich vertiefte Berufsausbildung zu gewähren
und Fortbildungslehrgänge für die auf dem
Gebiete der Leibesübungen und körperlichen
Erziehung leitend tätigen Männer durchzu¬
führen.

Die Ausschreibungen für die Ausbildungs¬
gruppen und Lehrgänge der Neichsakademie
für Leibesübungen werden demnächst er¬
lassen.

Solche Elemente verließenDeutschland
Betrügereien eines Emigranten in Straßburg

ZI. Straßburg , 15. April.
Das in Straßburg erscheinende Blatt

„Elsaß - Lothringer Zeitung"  be¬
richtet empört über die Betrügereien des aus
dem Rheinland emigrierten Leopold H a-
nauer.  Er wurde von der Straßburger
Strafkammer wegen Betrugs und un¬
erlaubter Ausführung des ärzt¬
lichen Berufes  zu zweieinhalb Jahren
Gefängnis ohne Aufschub verurteilt . Die
„Elsaß -Lothringer Zeitung " bemerkt zu dem
Vorfall : „Der Aall Hanauer ist ein überaus
bezeichnendes Beispiel dafür , daß sich Emi¬
granten bei uns einfach alles erlauben kön¬
nen . Mit anderem Abschaum der Menschheit,
der in Deutschland nicht mehr geduldet
wurde , kam Hanauer 1933 nach Straßburg.
Er gab sich als ehemaliger Bankdirektor
aus ; in Wirklichkeit hatte er allerlei Betrü¬
gereien auf dem Kerbholz .'

Es folgt dann eine genaue Beschreibung
feiner betrügerischen Unternehmungen . Unter
anderem wird erwähnt , daß Hanauer sich
rühmte , er verdiene in wenig mehr als einem
Jahr 180 000 Franken . Als er eines Tages
merkte , daß sich ein Abgeordneter an seine
Fersen geheftet hatte , ergriff er die Flucht.
Er nahm vorsorglich 100 000 Franken mit,
die seinem Teilhaber gehörten und begab sich
mit 280 000 Franken nach Amsterdam , wo
er jetzt Diamantenhändler ist. Abschließend
stellt das elfässische Blatt die Frage : „Wie
lange sollen Emigranten hier noch den Frei¬
brief besitzen, unsere Bevölkerung auf scham¬
lose Weise auszubeuten ?"

AllMenerwaende Radium-Diebstähle
Karlsbad , 15. April.

In den Joachimsthaler Radiumgruben ist
eine Untersuchung eingeleitet worden , da
man auf große Diebstähle von Radium und
Uranerden gekommen ist . In den letzten acht
Jahren ist außer Radium im Wert

von über 1 Million Kronen auch
Uran erde im Wert von mehreren
100 000  Kronen  verschwunden . Die
Gendarmerie , die seit Jahren nach dem Dieb
fahndet , hat nun dieser Tage einen Mann
angehalten , der Radiumchlvrid verkaufte.
Dabei kam man aus die Spur des eigent¬
lichen Täters . Unter dem Verdacht des Dieb¬
stahls wurde der 32jährige Angestellte der
Grube Julius Budda  verhaftet . Ferner
wurden drei weitere Personen unter dem
Verdacht der Mittäterschaft bzw. des Weiter¬
verkaufs des Radiums festgenommen . Bei
den Verhafteten wurden vier Milligramm
Radium im Wert von 5000 Kronen vor¬
gefunden.

54 rote beim Grubenunglück
von Fukuoka

Tokio , 15. April.
Bei dem gemeldeten Grubenunglück von

Fukuoka sind 82 Bergleute verunglückt . Von
diesen wurden 54 getötet und 28 schwer ver¬
letzt.

ArbeiMosenauMreitungen
in Lemberg

Warschau , 15. April.
In Lemberg  zertrümmerten am Diens¬

tag Arbeitslose die Schaufensterscheiben einer
Reihe von Geschäften . Anschließend versuch¬
ten sie einen Demonstrationszug . Ein Poli¬
zeibeamter , der eingriff , mußte zu seinem
persönlichen Schutze von der Schußwaffe Ge¬
brauch machen . Dabei wurde ein Arbeits¬
loser getötet und ein zweiter verletzt . Ein
größeres Polizeiaufgebot konnte die Demon¬
stranten vertreiben.

Auswirkungen-es Wönix-Skan-als
in Mgostawien

Belgrad , 15. April.
„Vreme " befaßt sich in längeren Ausfüh¬

rungen mit der Angelegenheit der Versiche¬
rungsgesellschaft Phönix , die das Blatt einen
österreichischen „Heimwehrskandal " nennt.
Hinsichtlich der Auswirkungen der Phönix-
Affäre auf Jugoslawien stellt die Zeitung
fest, daß Phönix an allen in Jugoslawien
abgeschlossenen Lebensversicherungen mit 30
Prozent beteiligt sei. Nach dem jetzigen
Stande der Dinge sei bei den jugoslawischen

Deutscher Autosieg in Monte Arrlo
Das erste internationale Autorennen des Jahres brachte der deutschen Automobilindustrie
gleich einen überragenden Sieg . Im Großen Preis von Monaco tonnten Mercedes -Benz und
Auto-Union die ersten drei Plätze belegen. Unser Bild wurde während des Trainings in den
Straßen von Monte Carlo ausgenommen . Cs zeigt einen Mercedes -Benz, gefolgt von einem
Auto -Union . Weltbild . M.)

Filialen der Phönix das Fehlen einer Prä-
mienreserve von etwa 95 Millionen Dinar
(5 Millionen Reichsmark ) zu verzeichnen.
Zum Zwecke der Sanierung der jugoslawi¬
schen Filialen der Phönix werde die Möglich¬
keit der Uebernahme der jugoslawischen Ver¬
sicherungsnehmer durch eine der in Jugo¬
slawien schon bestehenden Versicherungsgesell¬
schaften oder durch eine neu zu gründende
einheimische Versicherungsgesellschaft er¬
wogen.

Rotmorb tobt Wetter tn Spanien
- Madrid , 15. April.

In der Nacht zum Mittwoch kam es in
Spanien im Anschluß an die amtlichen Feiern
anläßlich des fünfjährigen Bestehens der spa¬
nischen Republik zu mehreren blutigen Zwi¬
schenfällen. In Jerez de la Frontera
wurde der Führer der spanischen Faschistei:
von Marxisten überfallen und lebensgefähr¬
lich verletzt. Im Verlaufe einer Schießerei
wurden weitere sechs Personen
verwundet und einer getötet . Ja
Linares  forderte eine Schießerei zwischen
Sozialdemokraten und Kommunisten einen
Toten und drei Schwerverletzte.
Unter den letzteren befindet sich auch der Ehef
der Städtischen Polizei . In Pamplona
wurde aus Protest gegen die Arbeitslosigkeit
von den sozialdemokratischen Gewerkschaften
der General st reil  erklärt . In Madrid
stellten um Mitternacht sämtliche Kraft¬
droschken ihren Betrieb ein,  um
ihre Lohnforderungen durchzudrücken.

SiMliius deszRMmschleodek-
schlffts der Semscheii Lllslhuft

Kiel, 15. April.
In Kiel  lief am Mittwoch ein Spezial¬

schleuderschiff, das erste Schleuderschiff dieser
Art für den Luftpost dien st im Süd¬
atlantik  auf der Hotvaldtswerft vom Sta¬
pel. Bekanntlich führt die Lufthansa seit dem
Frühjahr des Jahres 1934 einen ständigen
Luftpostdienst Deutschland — Südamerika
durch, der in den ganzen zwei Jahren rei¬
bungslos vonstatten ging . Bisher verfügte Sir
Lufthansa über zwei Schiffe , die „Westfalen*
und die „Schwabenland ". Da die „Schwaben¬
land " nach gründlicher Ueberholung demnächst'
probeweise für den Nordatlantikverkehr ein¬
gesetzt werden soll, war der Bau dieses drillen
Stützpunktes notwendig geworden.

Im Gegensatz zu seinen Vorgängern ist daS
neue Schiff , die „Ostmark ", bei einer Länge
von 74 Meter nur 2000 Tonnen groß und
stellt eine Spezialkonstruktion , als
Flugzeug schleuder schiff  dar . In sei¬
ner ganzen Einrichtung ist es besonders für
den Dienst an der afrikanischen -Küste ein¬
gerichtet. Den größten Raum aus dem Ober¬
deck nimmt nach dem Vorschiff zu die von den
Heinkelwerken konstruierte und von den
Howaldtswerken gebaute Schleudervorrichtunp
ein. Auf dem Heck steht ein großer Kran zur
Aufnahme der Flugzeuge . Zwei Dieselhaupt-
inotoren mit 900 PS . verleihen dem Schiff
eine Geschwindigkeit von 15 Seemeilen.

Während des Taufaktes ruhte auf der gan¬
zen Werft die Arbeit . Von überall her ström¬
ten die Arbeiter zusammen , um dem Stapel¬
lauf beizuwohnen . Direktor Tradt  von der
Hotvaldtswerft sprach Begrüßungsworte . Nach
den deutschen Hymnen hielt Staatsrat von
Stauß  die Taufrede . Er gab darin einen
lieberblick über die Entwicklung des Atlantik-
Verkehrs und erklärte dann u . a. : „Unsere
Flugstützpunkte stehen im Atlantischen Ozean
auf vorgeschobenen Posten . Sie sind deutsche
Flughäfen mitten im Meer.  Darum
soll der erste Flugstützpunkt der Deutschen
Lufthansa , der nicht ein umgebauter Dampfer
oder ein umgebautes Motorschiff ist, auch
einen Namen erhalten , der diese große Aufgabe
nach außen hin deutlich zum Ausdruck bringt.
Die Ostmark des Reiches erschien uns deshalb

Botschafter v. Hoesch auf dem Totenbett
Die Leiche des deutschen Botschafters v. Hoesch wurde in der deutschen Botschaft zu London
aufgebahrt und wurde am Mittwoch nach Dresden überführt . iPressephoto . M.s

->

Eins der ersten Bilder von dem Besuch des „LZ. Hindenburg " in der brasilianischen Haupt¬
stadt Rio de Janeiro : Der Luftriese kreuzt über dem Flughafen der Stadt , an dessen An¬
kermast er kurze Zeit später festmachte. sPressephoto, M .)

§ *

.
,LZ. Hindenburg " über Rio

ME
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dazu berusen, dem neuen Schiff ihren Namen
zu leihen, denn wie die Ostmark der Vor¬
posten des Reiches, so soll der Flugstützpunkt
^Ostmark" in vorderster Linie für unser deut¬
sches Vaterland im Atlantik wirken." '

Den Laufakt vollzog Frau Liese Kn oll-
Berlin , die Frau eines Werkange-
stellten der Lufthansa , eine Mut¬
te  r v o n 11 K i n d e r n. Unter den Klängen
des Lnfthansa-Marschcs glitt dann das neue
Schiff, das bereits am Mai seine erste
Äerftprodefahrt machen soll, in sein Element.

AllKlsittschM Wich dis Rach
Die Xustünckigkelt
»Ik-s Keieli8plnp !,8a »kl«n>inl8ter8

Wie amtlich mitgeteilt wird , hat der Füh¬
rer und Reichskanzler zur Beseitigung von
Zweifeln entschieden, daß der Reichsminister
-ür Volksaufklärung und Propaganda bei
den seiner Zuständigkeit unterliegenden Sach¬
gebieten sür alle Aufgaben mil
Einschluß der polizeilichen Aus¬
gaben federführend  ist . Es Handel!
ach um nationale Feiertage , Staatsfeiern,
Presse. Rundfunk, Nationalhymne , bildende
Künste, Musik, Theater , Lichspiele, Schrifttum.
Wirtschaft«- und Verkehrswerbung. Ausstel-
lungs -, Messe- und Neklamewesen.
Keine V»eeeI, »u »A ile , 144k-. llnterstiitnungen

Der Präsident der Neichsanstalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversiche¬
rung hat mit sofortiger Wirkung angeord¬
net, daß von der Anrechnung der
Unterstützungen der  D A F„ soweit
sie für die Beurteilung der Hilfsbedürttig-
keit in der versicherungsmüßigen Arbeits¬
losenunterstützung und Krisenunterstützung
von Bedeutung sind, abzu sehen  ist . Tie
Arbeitsämter haben sich an die Beurteilung
dieser Unterstützungen durch die Träger der
öffentlichen Fürsorge zu halten.
>iekerung lies ktrSktebeNsrkes
vier Künckvirtsedakt

In einem umfangreichen Erlaß an die
Landes-arbeitsämter und Arbeitsämter har
der Präsident der Reichsanstalt für Arbeits¬
vermittlung und Arbeitslosenfürsorge Maß¬
nahmen getroffen, um den notwendigen Be¬
darf an Arbeitskräften in der Landwirtschaft
iür die Durchführung der Erzeugungsschlachr
1936 zu sichern. Keine mit landwirtschaft¬
lichen Arbeiten vertrante ledige Arbeits¬
kraft darf mehr arbeitslos bleiben. Darüber
hinaus sollen der Landwirtschaft in gewissem
Ausmaß berufsfremde, körperlich und geistia
geeignete Jugendliche zugewiesen werden.
Selbstverständlich ist vorher jeder Jugend¬
liche auf seine körperliche Eignung zu unter¬
suchen.
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Italiens Flagge weht am Tana-See
Der italienisch-abessinische Krieg steht an einen! neuen Wendepunkt, Eine von Gondar aus
vorgerückte italienische Abteilung konnte die Halbinsel Gorgora im Sana -See besetzen und dort
die italienische Flagge hissen. Vor Beginn des Krieges stand bekanntlich der Tana-See im
Mittelpunkt der Diskussionen der Weltpresse. Er speist den Blauen Nil. der für die Frucht¬
barkeit des Sudan und im weiteren Sinne ganz Aegyptens von größter Bedeutung ist.
Unser Bild zeigt den Ausfluß des Blauen Nils bei Bahr Dar,  sSteinlehner , M.)
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Der neueste Stand im Norden
Erne Uebersichtskarte zu den jüngsten Ereignissen an der abessinischen Nordfront, die durch
die Einnahme des nördlichen Tana-See-Ufers und der Zollstation Eallabat an der Sudan¬
grenze gekennzeichnet sind. Angeblich soll den Italienern auch die Besetzung von Dessie, dem
monatelangen Hauptquartier des Negus, gelungen sein. Die italienischen Operationen richten
sich nunmehr auf Magdala. (Graphische Werkstätten, M.j

Die NS, -Kriegsopferversorgung ist auf der
Suche nach Briefen aus dem Weltkriege, die
in einem nationalsozialistischen Volksbuch
..Der Soldat — Deutsche Kriegsbriefe" ge¬
sammelt werden sollen. Wenn ein Brief ein
echtes Erlebnis bringt , auch eine Schilde¬
rung voll grimmen Humors , wenn ein jun¬
ger Soldat in stündlicher Sehnsucht an die

Berlin , 15. April.
Im Prozeß um das Baugrubenunglück in

der Hermann - Göring - Straße wurde am
Mittwoch die Vernehmung der beiden leiten¬
den Angestellten der Berlinischen Baugesell¬
schaft, des Direktors Hoffmann  und fei¬
nes Bauleiters , Diplomingenieur Fritz
Noth,  fortgesetzt. Noch, der am 13. Dezem¬
ber 1934 mit den Namrnarbeiten begann, be¬
tonte. daß die ihm vorgelegten beiden
Rammpläne erst nach Beginn der Arbeiten
angefertigt worden seien. Er habe nach Skiz¬
zen gearbeitet, auf denen jeweils nur Teil¬
abschnitte eingezeichnet waren.

Auch Hoffmann  will diese Pläne erst
nach Beginn der Arbeiten gesehen haben.
An den Besprechungen über die Projekt-
änderungen hat er seit dem 1. April 1935
keilgenommen. Keiner habe in der Projekt¬
änderung eine Gefährdung des Bauwerkes
gesehen. Die Unglücksstelle habe in einem
Bauabschnitt gelegen, der von der Projekt¬
änderung , wie dies nach den ersten Bespre¬
chungen vom April 1935 geplant gewesen
sei, kaum betroffen worden sei. Allmählich
habe sich aber die Projektänderung immer
stärker ausgewirkt, so daß bis zum Juni 1935
nur noch eine Strecke von 86 Metern von
der Aenderung unberührt bleiben sollte. Nach
der Angabe Hoffmanns war auf der Unfall¬
stelle der Boden am 1. August bis zwei Meter
unter der untersten Seitenlage ausgehoben.
Das Unterschachtensei ohne sein Wissen er¬
folgt. In der Sitzung vom 16. August sei die
Einbinde-Tiefe erörtert worden. Auch sei
über die Art der Sicherung der Stieltiefe vor
der weiteren Ausschachtung gesprochen wor¬
den. Daß aber bereits tiefer ausgeschachtet
war . sei ihm, Hoffmann, nicht mitgeteilt
worden. Er habe vielmehr den Eindruck ge¬
habt , daß die Rammträger an den vier Wän¬
den der Grube 1,50 Meter, 2 Meter,
2,50 Meter und 3 Meter in der Erde steckten.

Aus die Frage des Vorsitzenden, ob eine
Sicherung der Stieltiefe durch Betonklötze
oder anderes tatsächlich angeordnet worden
sei, erklärte Hoffmann, er habe für diese
Sicherung in der Sitzung vom 16. August

Mutter , ein Mann aus furchtbarem Kampfe
heraus schlichte Worte an seine Frau schreibt,
so ist der Brief etwas wert , und wenn er noch
so „falsch" geichrieben ist. Es kommen jedoch
nur Briefe v>er Tagebuchblätter keinesfalls
Erinnerungen aus späterer Zeit in Frage.

von den zuständigen Vertretern der Reichs¬
bahn die endgültige Zusage erhofft. Diese
habe er aber nicht bekommen, da die Be-
rechungen noch nicht geschlossen waren.

Hoffmann ist in der Zeit vom 16, August
bis zum Einsturz am 20. August nicht mehr
auf der Baustelle Hermann -Göring-Straße
gewesen. Er wies darauf hin, daß er zu glei¬
cher Zeit die Oberaufsicht über 14 verschie¬
dene Baustellen seiner Firma auszuüben ge¬
habt habe. Die Baustellen hätten größten¬
teils in der Provinz Brandenburg gelegen,
wo die Berlinische Baugesellschaft beim Bau
von Autostraßen schwierige Aufträge im
moorigen Boden und an Flußläusen zu er¬
ledigen hatte . Bei dieser Arbeitsbelastung sei
es ihm unmöglich gewesen, sich auf der ein-
zelnen Baustelle um alle Einzelheiten zu
kümmern. In der Hermann -Göring -Straße
habe er sich darauf verlaßen müssen, daß
von seinem Bauleiter Noch alle für die
Sicherheit der Baugrube erforderlichen Vor¬
kehrungen getroffen würden.

Im Laufe seiner weiteren Vernehmung
bekundete Bauleiter Noth  von der Berlini¬
schen Baugesellschaft, daß ihn der Baurat
Weyher von der Reichsbahn auf die Not¬
wendigkeit der Projektänderung und die da¬
mit verbundene Vertiefung der Baugrube
hingewiesen habe. „Ich sagte nun zu Baurat
Weyher", so führte Noch aus , „daß dann
die Rammträger aus der Westseite am Tier¬
garten unbedingt zu kurz seien, und ent¬
weder neu gerammt , d. h. tiefer ins Erdreich
getrieben oder durch Einbohren längerer
Stiele abgefangen werden müßten ." Bei der
Neurammung hätte man für die Straßen¬
bahngleise längs der Baugrube eine sechs¬
stündige Nachtpause einlegen oder aber den
Gleitkörper durch den Tiergarten verlegen
müssen, wie es nach dem Einsturz geschah.
Die Neurammarbeiten hätten etwa ein
Vierteljahr gedauert . Bau rat Weyher
hielt eine so lange Unter¬
brechung des Baubetriebes für
untragbar und lehnte daher
den Vorschlag  ab . Noch will nun einen
Plan zur Absaugung der Rammträger an

der Westseite ausgearbeitet und seinem Vor¬
gesetzten, Direktor Hoffmann, vorgelegt
haben. Noch erklärte, daß er bei dieser Ge¬
legenheit auch auf die Gefährdung der Bau¬
stelle hingcwieesn habe, was Hofsmann je-
doch bestreitet.

In der Nachmittagssitzung des Baugruben¬
prozesses wurde die Vernehmung des Bau¬
leiters Noth  fortgesetzt . Der Vorsitzende
fragte ihn, ob zwischen ihm und dem Neichs-
bahnbaurat Weyher in der Besprechung vom
16. August vorigen Jahres vereinbart wor¬
den sei. daß die Trägerfüße wegen der man¬
gelnden Einbindetiefe einbetoniert werden
sollen.

Das bestätigt auch der Mitangeklagte Wey¬
her und führt aus , daß sie sich grundsätzlich
über diese Frage geeinigt hätten , nur über
den Zeitpunkt der Ausführung sei noch nichts
bindendes verabredet worden, weil die Stärke
der Tunnelsohle noch nicht feststand.

Der Vorsitzende ging sodann zur Erörte¬
rung technischer Einzelheiten über. Das all¬
gemeine Interesse am Verhandlungsverfah¬
ren steigerte sich erst, als der Z u st a n d d e s
verwendeten Steifenmaterials
erörtert wurde. Noth gab zu, daß altes
M a t er i a l aus dem Bauabschnitt
Tieckstraße übernommen  worden
ist, meint aber, es sei gut gewesen. Das vor¬
handene Steifenmaterial habe nach dem ur¬
sprünglichen Plan vollkommen ansgereichi,
nach der Projektänderung stellte sich aber
heraus , daß ein Teil der Steifen zu kurz
war . Noth fragte beim Materialvermaltcr
seiner Firma an und erfuhr , daß die Beschaf¬
fung neuen Materials einige Wochen dauern
würde. Daher sei er dazu übergegangen, ge¬
stoßene, d. h, gestückelte Steifen und Konsol-
konstruktionen zu benutzen, die er schon
wiederholt bei anderen Bauten verwendet
habe, ohne daß sich irgendwelche Beanstan¬
dungen ergeben hätten.

Die Verhandlung wurde sodann auf Don¬
nerstag vormittag vertagt.

Stand der Reben in Württemberg
Die Witterung der zweiten Märzhälfte

war übernormal mild, mitunter sommer-
lich warm ; dabei fehlte es an Niederschlägen
nicht. Unter solchen Umständen konnte es
nicht wundernehmen, daß sich das Leben im
Rebstock sehr bald regte. Am 28. März war
ein deutliches Schwellen und Anschieben der

! Rebknospen zu beobachten; acht Tage später,
j am 5. April , befanden sich die Knospen in
i der Wolle, in warmen Südlagen hatten sie
j schon auf 1—2 Zentimeter vorgeschoben.
! Genen normale Fahre hat damit die Ent-

Berliner Bangruben-ringM vor Geritzt
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Wicklung des Rebstocks einen Vorsprung
von etwa 14 Tagen. Das wäre an sich
nicht ungünstig, wenn nicht noch über eine
Monatslänge die Gefahr der Frostbefchädr-
gung bestünde. Den Frostabwehrmaßnah.
men wird eine erhöhte Bedeutung znkom-
men. Der Rebstock ist überall in seine Form
gebracht. Angesichts des rasch einsetzenden
Antriebs mußte es ratsam erscheinen, die
Maßnahmen zur Bekämpfung der Kräusel-
krankheit zu beschleunigen öder sie abzn.
brechen. Die letzten guten Weinjahre haben
Mut zu zahlreichen Neuanlagen gemacht,
insbesondere auch in den Randgebieten, und
es hat eine förmliche Jagd nach dem sehr
knapp gewordenen Pflanzmaterial eingesetzt.
Man hört , daß manche rigolte Flüche in
diesem Jahr unbepflnnzt bleiben wird. Her-
vorzuheben ist. daß in einigen Seuchen,
gemeinden die Weingärtner zur freiwilligen
Umstellung auf Pfropfreben übergehen, was
ihnen durch gewisse Vergünstigungen seitens
des Staates erleichtert wird.

Mcldetermin für die 27 Svndcrzüge nach
Frankfurt a. Main zur 3. Neichsnährstcmds-
schau — 18. April — bei der Landesbauern-
schaft, einer Kreisbauernschaft oder beim
Ortsbauernführer.
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Zum Führerappell der SA.-Gruppe Südwejt !
in Stuttgart am 2K. April

Wie bereits bekannt, werden am Sonn - !
tag , dem 26 . April,  am Sitze der SA.-
Gruppe Südwest in Stuttgart  alle
Führer der Gruppe versammelt sein. Ein
Führerappell in diesem Ausmaße ist erstmalig
und wird vor allem aus finanziellen Gründen
auch kaum in jedem Jahre wiederholt werden
können, wie das an sich erwünscht wäre. Ge¬
legentliche große Aufmärsche der SA . sind eine
der Oeffentlichkeit bekannte und vertrante
Sache: Sic wollen neben dem Zwecke der
inneren Festigung und seelischen Erhebung
der teilnehmendenSA . durch ein solches großes
Gemeinfchaftserleben sich auch an Herzen,
Sinne und Hirne der Allgemeinheit wenden.
So der am 23,/24. Mai in Freiburg stattfin-
dende Aufmarsch der Brigade 54,

Der kommende Führerappell hat einen an¬
deren Sinn und Inhalt . Nur der Sonntag¬
vormittag , der vom kulturellen
Wollen  der SA . Zeugnis ablegen will, wird
durch Rundfunkübertragung aus der Stadt¬
halle in Stuttgart über die Sender Stuttgart,
Frankfurt , Freiburg auch die Gesamtheit du
Bevölkerung Anteil nehmen lassen an dem,
was das Führerkorps der Gruppe in diesen
Stunden gemeinsam erleben wird. Der
Sonntagnachmittag  ist einer inter - ,
nen Arbeitstagung  gewidmet . Ge- f
heimnisfe sind aber auch hier nicht zu hüten. '
Im Gegenteil: Die SA ., die wie keine andere
Organisation in solcher Breite aus dem gan¬
zen Volke kommt, im Volke lebt, für das Volk
schafft, wünscht, daß sie auch vom Volke ver¬
standen wird. Deswegen soll gesprochen wer- !
den von dem, was letzten Endes Sinn und !
Inhalt auch dieser Arbeitstagung sein wird,
Ueberdies ist es etwas Besonderes, wenn aus
ganz Württemberg und Baden, vom Rhein bis
zur Iller , vom Odenwald bis zum Bodensee,
aus dem hohenlohischeu Lande, aus dem
Schwarzwald und von der Alb, auch vom letz¬
ten kleinen Dorfe die Führer bis zur kleinsten
Einheit der SA ., der Schar, zusammenkommen, ,
etwas, an dem schon durch diese einzigartige
Tiefe- und Breitenwirkung irgendwie die ge¬
samte Bevölkerung Anteil hat. Nicht nur die
Stuttgarter , die in bekannter Gastfreundschaft
ihr Haus und ihr Herz diesen Männern öffnen
wollen. Ohne ihre Hilfe wäre es nicht möglich,
die etwa 7000 bis 9000,  die schon am
Samstagabend eintreffen müssen, die am
Sawstagmittag aus ihrem Beruf herauskom¬
men und nun wieder zwei freie Tage in den
Dienst ihrer Sache stellen, unterznbringen. ^
Die Oeffentlichkeit soll also wissen, was
Grund und Sinn des Treffens  ist!

Hinter allen diesen Führern liegt eine mit
unermüdlicher Treue und Opferbereitfchast
geleistete 6monatige Winterarbeit,
die diesmal ein ganz großer und beglückender
Erfolg war, eine Tat , die alle stolz macht. Sie
soll wissen, daß es für diese Männer kein Aus¬
ruhen geben wird, daß Erfolge ihnen nur Ver- ,
pflichtung sein werden, geschaffene Werte zu ^
erhalten, sie auszubauen und an weiterer
Vervollkommnung mit der alten Hingabe zu
arbeiten. Sie soll wissen, daß diese Männer
nichts für sich wollen, aber alles für Deutsch¬
land. Ihr „SA .-Mann -Sein " ist freiwillige
es bringt ihnen immer nur wieder Bereit¬
schaft , Einsatz , Arbeit , Dienst,
wenn der Beruf , der oft so schwere, der oft
noch so sorgenvolle und entbehrungsreiche, er¬
füllt ist, wenn andere sich der Ruhe, Erho¬
lung und Entspannung hingeben. Ihr „SA-'
Mann-Sein " bedeutete gerade für alle Führer
durch überplanmäßige Lehrgänge und Bor¬
bereitungszeiten im letzten Winter eine Be¬
lastung bis zur letzten Grenze des
Mögllchen,  oie ohne oft bitteren, aber ver¬
ständnisvollen Verzicht der Frauen und Fami¬
lien auf ihren Mann und Vater nicht mög¬
lich war.

Das gesamte Führerkorps der Gruppe hat
seit 6 Monaten kaum«einen einzigen freien
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Sonntag für sich in Anspruch genommen. Es
mußte sein, wenn etwas Großes geleistet
werden sollte. Führerschulung war vordring¬
lich, der gesamte Ausbildungsdienst aber
durste nicht ruhen . Nun wollen sich am 26.
April alle diese Männer in die Augen
schauen, sie wollen sich neue Kraft holen,
indem sic einmal für einige Stunden sinn¬
fällig vor sich sehen, wie äußer dem einen,
der sich in irgendeinem entlegenen Schwarz¬
wald- oder Albdorf in seiner schweren Ar¬
beit oft so einsam und verlassen vorkam,
poch auch all die anderen im gleichen
^ inne , mit dem gleichen Willen , auf
das gleiche Ziel  hinarbeitcn . Dieses un¬
mittelbare Kameradschaftserleben soll sie
stark machen. Sie wollen ihrem Gruppeu-
nchrer in die Augen schauen und dieser in
die iemer Männer . Sie wollen als einzigen
rwhii ihrer Mühen seinen Tank und
ieine Anerke  n n u n g Horen. Dienst¬
pläne. Nichtlinien. Druckschriften, ja selbst
die allmonatlichen Gemeinschaftscinpfänge
der I00O00 Männer der Gruppe sollen ein¬
mal gekrönt werden von einem ganz großen,
gemeinsamen Erleben und der erneuten Ge¬
wißheit einer unzertrennlich verschworenen
Gemeinschaft.

Einheitlich ausgerichtet, straff, zweckmäßig,
klar und sauber in 4 Brigaden , 37 Stan¬
darte». 93 Sturmbanne und 507 Stürme

fiik>äie kiaurifsu
Wir wissen heute, daß Kochen und Backen,

wie überhaupt jeder Erhitzungsvorgang,
unsere Nahrungsmittel verändern und um¬
wandeln, wodurch' eine Reihe von Störungen
im Stoffwechsel entstehen können.

Täglich einmal Salal!
Diese Forderung sollte deshalb in jedem

Haushalt zur Selbstverständlichkeit werden,
denn durch tägliche Verabreichung von
etwas Rohkost, sei es in Form von geriebe¬
nem Gemüse oder grünem Salat , führen wir
uns die nötigen Nährsalze in ihrer natür¬
lichen Form zu und außerdem die so wich¬
tigen Ergänzungsstoffe (Vitamine ). Ebenso
wie das Obst sind auch die grünen Salate,
Kräuter , Tomaten usw. lebenskräftige, mit
Sonnenenergie gesättigte Nahrungsmittel,
die das Blut reinigen und entgiften. .

Auch im Frühjahr haben wir die Möglich¬
keit, unseren täglichen Speisezettel mit Sala¬
ten in immer neuen Kombinationen zu er¬
gänzen. Die fortschrittlich gesinnte Hausfrau
wird hier nicht vor Experimenten zurück¬
schrecken. Salatmischungen verlangen ge¬
radezu kulinarische Phantasie und Entdecker¬
mut! Wo gedünstetes Gemüse dem Rohstoff
vorgezogen wird , muß es zu Salat unbedingt
mit grünem Blattsalat gemischt und mit
frischen Kräutern und rohen Tomaten gar¬
niert werden.

Als Salatwürze  dienen Kräuter , so¬
wie die jodhaltige Zwiebel in geriebener
Form. Anwendung von reichlich Salz , Pfef¬
fer und Essig würde alle Vorteile der Roh¬
kost wieder aufhebcn. Man nehme den
vitaminreichen Zitronensaft und, wenn man
das Salz nicht ganz missen will (besser ist
es freilich, man kann es!), dann verwende
man Petersilesalz oder Selleriesalz in klein¬
sten Dosierungen. Dazu dann bestes Oliven¬
öl! Viele Salate schmecken köstlich mit sau¬
rer Sahne , die zugleich ihren Nährwert er¬
höht. Für Salatmischungen eignen sich fast
alle Gemüse, auf der Raspel gerieben, die
verschiedenen Blattsalate . Kräuter , Toma¬
ten nfw. Neu und originell ist die Verwen¬
dung von geriebenen Nüssen, besonders
Kokosnuß, Erdnuß und Pinienkernen , sowie
von Honig als Würze. Das gibt neue Ge-
lchmacksreize und Geschmackswerte.

gegliedert steht die Gruppe ein Block
i m Wollen und Wille  n, ein scharfes
und stets bereites Instrument in der Hand
des Obersten SA .-Führers Adolf Hitler und
seiner Unterführer . Der gleiche Dienst nut
dem gleichen Inhalt vereint die 100 000
Männer allwöchentlich zur gleichen Stunde
und an den gleichen festgelegten Sonntagen
in gemeinsamer Arbeit und Kameradschaft.
Derselbe einheitliche Rhythmus , ein Gleich¬
klang im Denken und Handeln beseelt alle.
Zeiten vorübergehender Unsicherheit und Un¬
klarheit sind bis ins Letzte überwunden . Aus
harter Prüfung , bitterer Enttäuschung, fast
aus Niederbruch ist etwas entstanden, was
ohne diese nie möglich gewesen wäre : Läu¬
terung, unbeugsame Härte . Reife, endliche
Zielklarheit. Was die S A. ni cht b r e-
chen konnte , hat sie stahlhart  ge¬
rn a ch t.

Daß es so bleibt, wissen wir . Bürgen sind
neben der Treue und neben dem Wollen der
Männer der Gruppe alle Führer , die mit
stolz um 26. April in Stuttgart zusammen-
trcten werden, und vornehmlich die der
kleinsten Einheiten, ans denen die letzte Last
ruht . Es hat die SA . wieder unendlich stolz
gemacht, daß der Führer , der Deutschland
ist, erst am 30. Januar ds. Js . ihr zurief:
„A l l e s, was ihr seid , seid ihr
d n r ch m i ch. und alles , was ich b i n.

'Wo schlafen wir?

VIN INI ouraz euch attetni"  Die SA.
der Gruppe wird sich dieser Verpflichtung
bewußt bleiben. Als „stärkster Kraft¬
arm der Bewegung ", wie Dr . Goeb¬
bels sie ini Herbst vorigen Jahres kennzeich¬
nete, kennt sie ihre Pflicht und Bestimmung.

Es ist nicht falscher Ehrgeiz und nicht
Ueberheblichkeit, es ist berechtigter
Stolz,  wenn im Rückblick auf ein Jahr
entscheidender innerer Festigung und sach¬
licher Erfolge die SA . der Gruppe von sich
bekennt: Hetzer deutsche Volksgenosse darf
freudigen und aufrichtigen Herzens singen:
„SA . marschiert mit ruhig festem Schritt ",
und darf freudigen und stolzen Herzens auf-
blicken auch zu den 16 siegreichen „Standar¬
ten" der SA .-Gruppe Südwest , die am 26.
April in der Stadthalle in Stuttgart stehen
werden, zu diesen Standarten , deren Farben
und Zeichen heute die des neuen Reiches sind.

Sie kksle schliche Kindgktlllng
de; JUL. lw.S'.)

Am 19. April veranstaltet der Deutsche Reichs-
bund für Leibesübungenin der erst vor einigen
Monaten bergestellten Deutschlandhalle in Ber¬
lin eine Kundgebung. Es ist das erste Mal.
daß der Reichsbund für Leibesübungen, der in
Ser Abkürzung DRL. genannt wird in einer
Großveranstaltung vor die Oeffentlichkeit tritt,
und darum wird diese Kundgebung in feierlicher
und festlicher Weise durchgeführt werden.

Neben der Küche, in der die speisen auf¬
bewahrt und hergerichtet werden, stellt vor
allem das Schlafzimmer die größten An¬
sprüche an die Reinlichkeit. In diesem Raum
verbringen wir ein Drittel unserer Lebens¬
zeit, hier erneuern wir über Nacht unsere
körperlichen, geistigen oder seelischen Kräfte
— Gründe genug, um unsere ganze Ord¬
nungsliebe und Sauberkeit hier einzusetzen.
Wo es irgend angeht, sollte ein besonderer
Raum als Schlafzimmer eingerichtet werden.
So wird tagsüber weder Staub aufgewir¬
belt — gänzlich ist er ja doch nicht zu besei¬
tigen. liebe Hausfrau ! — noch die Luft ver¬
schlechtert. Die Fenster können den ganzen
Tag ofsenstehen, die Heizung braucht im
Winter nicht angestellt zu werden, und
schließlich legt man sich gewiß ruhiger in
einem Raum zu Bett , in dem nicht noch der
ganze Tag nachklingt. Endlich denke man
auch an den Krankheitsfall . Es ist immer
besser, wenn der Kranke in einem besonderen
Raum liegt.

. Angenommen alw . uns steht ein Schlaf¬
zimmer zur Verfügung. Dari man das
Hcrumhängcn von Kleidungsstücken damit
entschuldigen, daß doch kein fremdes Anqe
hereinschaut? Fort damit in Pen verschließ¬
baren Schrank — nicht etwa unter ein Brett
hinter einen Vorhang ! — sie sind nur Staub¬
fänger. Tie Wäschetrnhe ist ebenfalls gleich¬
bedeutend mit einer Ansammlung von Bak¬
terien. Kann man die Wäsche nicht an einem
anderen Ort aiisbcwahren. so reinige und
desinfiziere man die Truhe recht häufig. Das
Nachtschränkchen wieder ist ein Kapitel für
sich, und der Waich- und Frisiertisch kann
mit seinen Dnftwässern, Haarpomaden und
anderen starkriechenden Mixturen die Luit
im Schlafzimmer verschlechtern.

Gern wird man den Wasch- oder Frisier¬
tisch mit buntem Stoff verkleiden, der farb¬
lich vielleicht mit der Bettdecke oder den Gar¬
dinen übereinstimmt. Wo im Schlafzimmer
Stoffe aufgehängt , gespannt oder als Decken
aufgelegt werden, sollte man sic waschen kön¬
nen. Denn, wie gesagt: Staubfänger können
wir am wenigsten in diesem Raum gebrau¬
chen. Ans dem gleichen Grunde gehören auch
keine unnützen Schmuckgegenstände ins
Schlafzimmer.

Aus dem Programm der Kundgebung
Die deutsche» Leibesübungen sind ein reich

gegliedertes Gebilde, und wenn der DRL. mit
seinen 14 Fachämtern und 11 Verbänden eine
Sportschau zur Darstellung bringen will, dann
wird es notwendig sein, daß die Leibesübungen
in ihren Betriebsformen zu den Zuschauern
selbst sprechen. Bei der Jugend beginnt die Ar¬
beit des Reichsbundes, und so tummeln sich 750
Kinder in die Deutschlandhalle hinein und füh¬
ren ihre körperliche Schulung vor. Die Deutsch¬
landriege der Turner tritt an und Fuß- und
Handballer, Leichtathleten, Schwerathleten und
Boxer lassen es sich nicht nehmen. Ausschnitte
aus ihren llebungszweigenzu geben. Die NS.-
Grmeinschaft „Kraft durch Freude" gibt ein
Bild ihrer Arbeit. Die Wandersportlehrerveran¬
schaulichen ihr Aufgabengebiet unter dem Motto:
Lehrer und Leistungen, und kraftvoll spielt sich
die Heeressportschule Wilnsdorf mit ihren Lei¬
stungen in die Summe der Darbietungen hin¬
ein. Mit viel Beifall werden die Leibesübungen
der Frauen begleitet werden, die — auch die
Hannoversche Musterturnschule nimmt teil -
in Gymnastik und Volkstanz ganz auf Breiten¬
arbeit eingestellt sein werden.

Feierliche Gestaltung
Die Formen und die Gestaltung der Kund¬

gebung entsprechen der ganzen vielgestaltigen
Wesensart der deutschen Volksseele, und wie die
nationalsozialistischeRevolution immer von
feierlichen Akten begleitet gewesen ist. erhalten
auch die organisatorischen Maßnahmen des DRL.
ihren symbolischen Ausdruck. Ganz bewußt wird
sie Gesamtveranstaltung auf ein Ziel gelenkt, '
auf das Bekenntnis der Turner und Sportler
zum einigen Bund der deutschen Leibesübungen.

Nur einige tausend Männer und Frauen, !
Knaben und Mädchen können den Uebungsbe-
trieb des Deutschen Reichsbundes für Leibes¬
übungen darstellen, aber diese Wenigen werden
getragen von rund 4,2 Millionen aktiven Tur¬
nern und Sportlern , die in Stadt und Land
mit diesen gewaltigen Zahlen hinter dieser
Kundgebung stehen. Nach dem vorläufigen Ab¬
schluß der Vestandserhebung des deutschen
Sports bekennen sich 4199 095 aktive Mitglieder
zum DRL. Dazu kommen noch rund 2 Millionen
fördernder Mitglieder, die durch ihre Mitglied¬
schaft den Verein geldlich unterstützen oder aber j
in ehrenamtlicher Tätigkeit am großen Hause i
mitbauen helfen.

Hinter diesen Zahlen stehen gleichmäßige und

dauernde Alltagsarbeit, stille Größe und eine
wuchernde Fülle von Kraft und Leistung. Am
19. April marschieren deutsche Männer und
Frauen jn die Deutschlandhalle. Sie marschie¬
ren mit den Millionen zur ersten Veranstaltung
des neuen Bundes und grüßen bei dieser Kund¬
gebung die neue Reichsbundfahne, das leuchtende
Rot und das weiße Band dieser Fahne, das die
Herzen aller Männer und Frauen der deutschen
Leibesübungen zusammenbindet.

Sport
Javaner schwimmt Weltrekord

Japanische Sportler machen wieder ein¬
mal von sich reden. Der Brustschwimmer
Neizo Koikko,  der über 2000 Meter in Los
Angeles Zweiter hinter seinem Landsmann
Tsuruta  werden konnte, schuf über
500 Meter mit der Zeit von 7.23,8 Minuten
einen neuen Weltrekord.

Sie neuen deutschen Ringermeister
Die Deutschen Ringermeister der Amateure

stehen jetzt in fünf Gewichtsklassenfest, im
Mittel- und Halbschwergewicht werden sie erst
in den letzten Apriltagen ermittelt . Die be¬
reits feststehenden Meister, gegenüber den
vorjährigen Titelträgern lauter neue Leute,
sind: Bantam  gewicht: Justin Gehring-
Lndwigshafen, Feder  gewicht: Sper  -
l i n g-Dortmnnd , Leicht gewicht: Nettes-
h e i m-Köln, Welte  rgewicht: Gawenda-
Mainz und Schwergewicht:  Georg Geh-
r i n g-Ludwigshasen. Die württembergüchen
Teilnehmer hielten sich sehr gut. Im Feder¬
gewicht wurde der junge Titelverteidiger
Weidner -Stuttgart  Dritter , im Bantanv-
gewicht belegte Herbert - Stuttgart  eben¬
falls den dritten Platz und auch L ä g e l e r-
Wangen kam auf dem dritten Platz hinter
Europameister Horn fisch er  ein . Am er¬
folgreichsten schlugen sich unsere Welterge¬
wichtler, wo Fink - Göppingen  hinter dem
Meister Zweiter wurde und mit Hilgert-
Stuttgart ani dem vierten Rang ein weiterer
schwäbischer Ringer im Vorderield endete.

Humor
Lückemann steht vor dem Hochhaus, neben

ihm ein Amerikaner.
„Was sagen Sie dazu? !" staunt Lückemann

und zeigt an dem riesigen Gebäude in die Höhe.
„Oh - nichts!" zuckt der Amerikaner die

Achseln, solche Häuser haben wir in Amerika
Tausende!"

Nickt Lückemann freundlich: „Das glaub' ich
Ihnen gern! Das hier ist nämlich unser Irren¬
haus !"

Mein Nachbar hat eine Tochter.
Die Tochter ist arg betagt.
Aber dafür so sinnig, so schrecklich sinnig.
„Ach, Kino!", schwärmt sie, „als ich jung

war. ging ich schrecklich gern ins Kino!"
„Das ist unmöglich"
„Wieso?"
„Damals gab es doch noch gar kein Kino!"

An der staatlichen Fliegerschule Belgrads gibt
es auch Professoren, der Theorie des Flugsports
dienend. Eines Tages führte nun so ein Bel¬
grader Professor seine Flugschüler auf ein Feld,
um ihnen die Theorie in der Natur zu zeigen.
Kam ein Rabe geflogen. Der Professor wies auf
ihn:

„Sehen Sie dort oben, meine Herren, den
Raben? Also der fliegt vollkommen falsch!"

„Hm, mir gefällt das Aussehen Ihrer Gattin
nicht, Herr Reichelt,!" sagte der Arzt nach der
Untersuchung.

„Ach Gott, Herr Doktor, mir auch nicht! Aber
sie ist eine gute Frau , versorgt den Haushalt,
betreut die Kinder - da will ich eben nicht
weiter klagen!"

Roman von Helmut Lorenz.
12. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Bei weitem nicht alle waren Berufsseeleute von
Tier Wasserkante, immer mehr hatte man beim Anwach¬
sen der Flotte aus das Inland zurückgreisen müssen.
Aus allen Schiffen sah man neben dem Berliner den >
Bayern und Württembergs!, neben dem Ostpreugen '
den Sachsen, neben dem Schlesier den Thüringer und ^
Westfalen, Kameraden aus allen deutschen Gauen. .

Hier wurde der Blick geweitet in frischer, freier
Seeluft. Es fühlte jeder den gewaltigen Aufstieg des
Reiches unmittelbarer als im engen Kreise der Heimat.

Der Handgriff des Niedersachsen war ebenso wichtig
wie der des Oberdeutschen, die ganze große Maschinerie
des Kampfschiffes stand still, wenn nicht alles eng und
freudig zusammenarbeitete. Das wußten sie alle und
waren bereit, ihr Letztes jederzeit herzugeben.

Allmählich kam ein Gespräch in Gang : es drehte
llly natürlich um die Engländer . „

„De Biess, de griechen gewiß bessern Frag , alle !
Dage Fleesch", sagte August Wäschke. ein kleiner Sachse, j

„Det möchte ja noch allens sehen. wenn nur de Ma - !
chens nich so scharf uff de Kerle wärn", erwiderte der ^
Berliner Maxe Pätzold. ^ !

„Das macht doch bloß de heehere Lehnung. !
gönnen eben mehr bonieren als wie unsereener." ^ i

„Du mein . - bein Weibsbüld in die Hafenstadt
Hot der Teifi leichtes Spllll". sagte Alois Kirchhubsr.
ein rotblonder Bayer , indem er pomadig seinen Eßkump !

leerkratzte, „da san unsere blitzsaubern Deandln aus an- i
derm Holz . . . un wenn mol ans woanders hinschaugt»
wird holt g'raast !"

„Ieraust ? Hätt ick haben können, sestern abend."
„Hefte wat in de Klemm kreegen bi Mudder Köm

up de Danzdeel?", fragte der Hamburger Janmaat
Timm Kreuger, „Junge . Junge , doax harr ick bi wesen
mucht. De Plünn 'n würn rümslogen as nix Eoodes!"

„Ick sage doch: hätt ick allens haben können, Hab
mir aba menagiert."

„Mensch, speel di hier bloß nich up, du Bangbür !"
„Vangbüx? . Am liebsten alladings hätt ick den

Briten , der mit meine Braut losjehn wollte, eene in
seine Kornedbiefvisage seklebt, dat et man so summte.
Aba ick habe mir eben beherrscht von wejen die Politik!
Vastehste?"

„Mas meenste? Bolidik?"
„Ihr Dösköppe lest keene Zeitung. Mit den sanzen

Klimbim hia wolln se doch de Völkavasöhnung fingern!"
„Snak man nee so veel! De Jngelschmann het ganz

wat anners in de Luer, doar kannst di up verlöten."
„Wollen wohl spionieren, de Lausbub", fragte

Tünnes Söngen. der Köllsche Jung.
„Du kannst Kattendreck in'n Düstern rüken." '
„Wenn se wörtlich so gemeene wärn . un nachher

noch Triech anfangen däten . . ."
„. . . denn jibt et Saures ! Umsonst soll der Herr

Bootsmann Maxe Pätzolden an diese Kanone nich je-
schliffen haben!"

„Kakra! I werd de Schlawiner, die geselchter^
umeinand hauen!" *

Jnzwischen̂ las der' Korö Roewcr einen Brief , den
er soeben bei der Postverteilung erhalten hatte. Seine
Augen leuchteten auf : von Anna!

Lieber Kord!
Hierdurch wollten wir uns nach meinem Brüder

Hein bei Dich erkundigen. Daß Du ihn in Deine Kor¬
poralschaft hast gebracht, dafür danken wir alle.

Aber nun wollten wir gern mal wissen, ob Du auch
mit ihm zufrieden bist, indem daß er ja noch Wien Kind
is zwischen die Mariners , läßt sich leicht von andere
rumkriegen, auch von flechte Kerls.

Unsere größte Sorge haben wir um Vadder. Der
ist vor zwei Tagen auf sein Ewer nach See bin gangen.
Habt ihr auch so sweres Gewitter und solch Sturm nach¬
her die Nacht gehabt am Montag?

Seit Mudder tot is vorigtes Jahr , ist Vaddern
Gefahr egal, als ob er . . .

Ich habe so Angst!
Thees Droste, der Fischer, der Vaddern zuletzt noch

gesehen hat , meint, er wäre wohl nach Holland verfin¬
gen. Großmutter glaubts . Aber Großvater ist ganz
anders , spricht nichts.

Sage Hein man noch nichts! Mel Vergnügen bei
die Kieler Woche. Vadder wird schon wiederkommen.
Wenn er da is . schreibe ich.

Weiß, wie großen Anteil Du an unse Famillje
uimst.

Mit viele Grüße von mich und die anderen
Deine alte Freundin

Anna Roewer.
Nachschrifst: Vorhin kriegte ich Brief von meinen

Jonni . Hongkong, 25. Mai . Läßt Dich grüßen. Wird
Anfang August abgelöst. Meine Freude kannst Du Dich
denkend

sFortjetzung folgt.)
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Helmut WM über Kumerutlchaft
Willi und Helmut sind auf dem Heimweg

von der Schule. An einer Ecke bleiben sie
stehen und lesen em Schriftstück, das anschei¬
nend ihr besonderes Interesse erregt. Kaum
können sie sich trennen. Doch ein Blick auf
die Uhr sagt Helmut, daß es nunmehr höchste
Zeit sei. sich bei Mutters Fleischtöpfen einzu¬
finden. Mit einem Heil Hitler trennen sie
sich und jeder geht seines Wegs.

Helmut kann es kaum erwarten , bis das
Mittagessen vorbei ist. Sofort stürzt er sich in
Baters Arbeitszimmer und macht sich hinter
den Großen Brockhaus. Er blättert und blät¬
tert . Da endlich: Anämie — Blutarbeit , Blut¬
lehre. Enttäuscht schlägt er den dicken Wälzer
zu und begibt sich in sein Zimmer, um seine
Schularbeiten zu machen, damit er rechtzeitig
zum Heimnachmittag des Jungvolks kommenkann.

Heimnachmittag! Donnerwetter ! Da muß
er ja heute vor dem ganzen Fähnlein über

denheit alle Volksgenossen zusammenschließen
wolle zu großzügigen Aktionen, die sich mit
der Gesunderhaltung des ganzen Volkes,
insbesondere von Mutter und Kind, befasse:
Die NS .-Volkswohlfahrt . Eine Hauptaufgabe
sehe die NSV . darin , jedes Jahr Tausende
von Jungen und Mädeln eine Erholungskur
zu verschaffen, wie sie auch für Willi nötig
sei. Der Weg, dies zu ermöglichen, gehe wie¬
derum über die Hilfsbereitschaft aller Volks¬
genossen. die aufgefordert würden , während
der Sommermonate einem solchen erholungs¬
bedürftigen Kinde einen kostenlosen Aufent¬
halt in Familien auf dem Lande und in der
Kleinstadt zu verschaffen. Aufmerksam hat
Helmut den Worten seines Fähnleinführers
gelauscht und nachdenklich nimmt er seinen
Platz ein. denn der Heimnachmittag beginnt.
Nach einem kantigen Lied ergreift der Fähn¬
leinführer das Wort , um über die letzte
Fahrt , die am Staatsjugendtag stattgefunden
hat , einige notwendige Bemerkungen zu
machen. Dies und das wird kritisiert, ande¬
res wieder lobend erwähnt und so vergeht
die Zeit im Nu.

Nun ist die Reihe an Helmut, den Kamera¬
den etwas über „Kameradschaft" zu sagen.
Helmut steht auf und erklärt freimütig:
„Kameraden ! Ich habe mir über „Kamerad¬
schaft" einen wohlvorbereiteten Schulaufsatz
zusammengeschrieben, den ich euch heute vor¬
tragen wollte. Ich habe nun aber heute mor¬
gen eine Sache erlebt, die mir viel wichtiger
erscheint. Ich wollte zuerst euch all dies auf¬
zählen, was wir unter kameradschaftlichen
Eigenschaften verstehen. Nun aber ist mir
heute das eine klar geworden, daß wir Kame¬
radschaft nicht lehren  können , sondern
daß wir Kameradschaft nur leben  können ."

Und nun erzählt er sein Erlebnis nach der
Schule und den Inhalt seiner Unterredung
mit dem Fähnleinführer und endet schließ¬
lich: ..Ich schlage euch deshalb vor . daß wir
von heute an versuchen, das große Er¬
holungswerk der NSV . dadurch zu unter¬
stützen. daß wir unsere Eltern und Bekannten
darum bitten, einen erholungsbedürftigen
Kameraden für sechs Wochen bei sich aufzu¬
nehmen. damit er all den Anforderungen,
die das nächste Schuljahr , die Arbeit in der
Familie und der Iungvolkdienst an ihn stellt,
gerecht werden kann." Jubelnder Beifall von
seiten seiner Kameraden zeigt ihm. daß er
verstanden worden ist.

MW

block adneo sie aiekts . 8!e trennen ikre 6eMer
nickt , wissen nickt , sing sie stsrk , groü , kreci,
_sie tsppen Zünrlicd ins Ungewisse , tlur eines
ist iknen KIsr : sie müssen siegen I

Willi und Helmut sind wieder auf dem ge¬
meinsamen Heimweg. An der-Ecke, an der sie
sich täglich zu verabschieden Pflegen, reichen
sie einander die Hand und Willi , der Sohn
der armen Kriegerswitwe, drückt seinem Ka¬
meraden Helmut, der reicher Leute Kind ist.
die Hand fester als sonst, denn er hat heute
wieder erlebt, daß es im Jungvolk keine
Standesunterschiede gibt, daß jeder vor dem
andern gleich ist und für sie nur dies eine
gilt : „Einer für alle, alle für einen!"Es gibt keinen vernünftigen Grund,

weshalb ein zehnjähriger Junge
nicht ins Jungvolk  kommen soll, denn
dort , sind seine Kameraden,
dort ist alles, was seinem Leben
Sinn gibt.

„Kameradschaft" sprechen. Nasch überfliegt ernoch einmal seine Gedanken, die er mit viel
Mühe auf einen Zettel gebannt hat . um dann
befriedigt über sich und leine Leistung seinen
Dienstanzug anzuziehen und ins Heim zu
gehen. Es sind erst wenige Kameraden da
und w benützt er die Gelegenheit, sich den
Fähnleinführer auf die Seite zu bitten und
ihm zu erzählen, was ihn und Willi drückt.
Willi bekam nämlich heute morgen in der
Schule ein Schreiben des Städt . Gesund-'
heiksamtes mit nach Hause, in dem ungefähr
das Folgende stand:

„Die schulärztliche Untersuchung Ihres
Sohnes Willi hat ergeben, daß dieser wegen
eines Falles ausgesprochener Anämie sich
einer mindestens sechswöchigen Erholungskur
zu unterwerfen hat . Wegen der Kostenrege¬
lung usw. wollen Sie sich mit Ihrem Sohn
dieser Tage in der Sprechstunde des Städt.
Gesundheitsamtes einsinden." Helmut fragt
nun seinen Fähnleinführer , was das zu be¬
deuten habe. Er habe im Konversationslexi¬
kon nachgesehen und habe dort nur die kurze
Erklärung gesunden: „Anämie, Blutarmut.
Blutlehre ". Damit könne er aber nichts an¬
sangen. Der Fähnleinführer sagt ihm dar¬
auf . daß die Blutarmut von Willi darauf
zurückzuiühren sei daß er in einer der licht-
und luftarmen Gassen der Altstadt wohne,
und daß ihm 'eine Mutter wahrscheinlich
nicht genug zu essen geben könne.

Der Fähnleinführer setzt nun Helmut aus¬
einander . daß der Führer bald nach der
Machtübernahme eine Organisation geschaf¬
fen habe, die als Ausdruck der Volksverbun¬

Me Franken- hie«Hohenlohe"
! Noch nie sah ich so freudige Augen bei den
Hohenloher Pimpfen , als jetzt, da sie endlich

!aus ihren verschiedenen Heimatorten los-
!radelten , um die vom badischen Nachbar¬
jungbann ihnen angebotene „moderne Reichs-
rittersehde" auszutragen . Es .war durchaus
nicht gefährlich — vorerst. Und so ging es
ziemlich laut und lustig her bei den Rad¬
sahrkolonnen und auf den Märschen der
Pimpfe . Denn das Ganze, das war halt so

^eine Lache, wie sie die Kerle brauchten.
! Man höre und staune: 1050 Schwaben der
!Hohenloher Gegend zogen für 4 Tage von zu
!Hause fort. Meistens Jungen , die bisher
! höchst selten über ihren engeren und engsten
Heimatbereich hinausgekommen waren . Und
gegen sie waren 1400 badische Pimpfe unter¬
wegs, ebenso lustig und froh, daß es jetzt
endlich losgehe. Vier lange Tage mit Mär¬
schen, Kämpfen, Ouartierabenden , Späher¬
aufträgen , und was es sonst noch Schönes
gibt, standen ihnen bevor.

Immer und immer wieder übten die
Hohenloher ihr Kampfgeschrei: „Teja !", daß
es weit durch die Lande schallte. Und alle
gaben sehr auf ihren Lebensfaden acht, den
sie ums linke Handgelenk trugen , damit er
ja nicht ohne Kampf verlorengehe. Denn das
war das Schlimmste, was dem einzelnen
passieren konnte, weil er damit als tot aus
dem Kampfe scheiden mußte. Alle wollten sie
doch kämpfen und den Wollfaden möglichst
teuer verkaufen.

Zuerst ging es schief
Schlacht um Schlacht der Vorgefechte am

zweiten Tag ging für die braven Hohen¬
loher verloren . Sechs der sieben Stellungen
auf der ganzen Linie von Mergentheim bis
Langenburg gewannen die „Franken ". Kei¬
ner der Führer der Hohenloher hätte gedacht,
daß sich der Gegner in solch zahlenmäßiger
und körperlicher lleberlegenheit stellen würde.

Zudem waren die badischen Feinde die weit¬
aus gewandteren und erfahreneren Kämpen,
da sie regelmäßig vor Ostern ein solches
Pimpfengefecht austrugen.

Hatte schon der Plan einen Rückzug der
Hohenloher auch nach erfolgreichem Gefecht

körekterliek worden 61«- ,,br »nke «- verksoen . Mer Kotten sie eins Sperre Zeknut . Dockwie 6ie geballte IVuI persönlick waren sie Hokenioker pjinpke obenürüber gestürmt uns batten 'sie rn lassen gekriegt 13 Bilder . O 2l»

Der »etiiaclitenbuinmler . UeberaU ist er ru kin
den , überall wo was los ist , also bei den kiinp-
ten . ^ Iles bat er verlassen , seine freunde , mit
«lenen er sonst auf der 8traKs spielte , seine ge-
wobnte Umgebung — er denkt nickt mebr an
sie . da , dieses lUmpkenleben ist auck ru scbön>

'vorgesehen, so mußte jetzt ein tatsächlicher
!Rückzug augetreten werden. Ziemlich nieder¬
geschlagen > bezogen daher die Hohenloher
'Pimpfe ihre Privatquartiere in den einzcl-
.nen Ortschaften, während in den anderen die
'Feinde voller Begeisterung ihren Einzug
' hielten.

Der folgende Tag zeigte kein wesentlich
anderes Bild . Ueberall ertönte der hoheu-
lohische Schlachtruf, doch vergeblich. Von
acht Gefechten gewannen die „Franken"
sieben. Nur einmal blieben die Hohenloher
siegreich. Die kleinen Kerle trauten sich nun
wirklich nichts mehr zu, eine nicht leicht be¬
schreibbare Niedergeschlagenheithatte sich der
Ĥohenloher bemächtigt. Für den Haupt-!kampstag, an dem die Entscheidungsschlacht

isteigen sollte, war nichts anderes mehr zu
!erwarten , als daß das Ganze in eine Massen¬
flucht der Hohenloher ausarten würde. Des¬

halb war das Biwak in Rothenburg nichtmehr besonders fröhlich.
Der Tag der Entscheidungsschlacht

, begann zudem mit einem starken Regen, was
!den Kampseseifer der Hohenloher Pimpfe
^nicht gerade hob. Doch schon während sie in
ihre Stellungen auf der Engelsburg vor
Rothenburg o. d. L. marschierten, lichtete sich
langsam das graue Gewölk des Himmels. Da

!und dort drang das Blau durch und schließ¬
lich kam auch der erste Sonnenstrahl . Und
!mit ihm und durch eine feurige Ansprache:des Jungbannführers Kucher kehrte eine

Sie moderne ReMMmebbe der
LZvo Wmvse im Hohenloher Land

Siegeshoffnung in die Herzen der Hohen¬
loher ein. Ihre Führung erkundete durch
Späher auf Fahrrädern eine taktische Un-
tlugheit der „Franken ": während tausend
Franken noch 5 Kilometer voni Hauptkampi-
Platz entfernt waren , hatten sich etwa 400
von ihnen zu weit vorgewagt und konnten
einen Zusammenstoß nicht mehr vermeiden.
In einer Viertelstunde waren sie vollständig
aufgerieben und damit wenigstens zunächst
einmal ein zahlenmäßiger Ausgleich her¬
gestellt.

Auf dem Rückmarsch in die Ausgangs¬
stellung gelang es vier Kampffähnlein in
einem kurzen Gefecht zwei Kampffahnen zu
erbeuten, ohne daß es zu einem eigentlichen
Großkampf kam. — Die fränkische Heercs-
führung war — wie die Folge bewies — in
ihren Vorbereitungen anscheinend auf so
etwas nicht gefaßt.
Grohkamps tausend gegen tausend

Voller Sigeszuversicht machten sich nun dic
Hohenloher zum Endkampf bereit. Nach ein-
stündigem Geplänkel hin und her, bei dem
hüben und drüben Spähtrupps gefangen
und kampfunfähig gemacht wurden , begann
schließlich ein Großkampf, der sich nicht be¬
schreiben läßt . Je 1000 Pimpfe stürzten sich
auseinander , ein ungeheures Kamps¬
gebrüll  ging los . So ganz anders rasten
heute die Hohenloher dem Angreifer entgegen.
Zudem schien der Gegner der Meinung zu
sein, daß die bereits ausgeriebenen 400
Pimpfe, die ein Umgehungsmanöver durch¬
führen sollten, jeden Augenblick in den
Kampf eingreisen würden . Ein hartnäckiger,
verbissener Kampf ging los . an dem Mutter¬
söhnchen bestimmt keine Freude gehabt Hütten.

Wie ein Lausfeuer verbreitete sich schließ-
!lich unter den kämpfenden „Franken ", daß
Ider Umgchungsversuch vollständig mißglück:
!sei. Während die Hohenloher immer forscher
!und mutiger vordrangen , wurde der Kamps
!der „Franken " immer zaghafter . Da und
!dort lösten sich manche Gruppen , und schließ-
! lich flohen sie. Allzuviel waren es allerdings
!nicht mehr. Auch der größte Teil von diesen.
^wurde eingeholt und erledigt.
Siegesjubel bei den Hohenlohern

Der Jubel unter den Hohenloher Pimpfen
war groß. Nach zwei für ein richtiges Jun¬
genherz so bitterschweren Tagen endlich ein
Sieg ! Und als ihnen ihr ^ ebietsjnngvolk-
führer Otto Schiz mitteilte , daß sie damit
überhaupt gesiegt hätten , kannte ihre Begei¬
sterung keine Grenzen mehr. Mil ihrem
Kampfruf „Teja !" brüllten sie die vorher so
siegesgewohnten und nun sichtlich eingeschüch-
terten badischen Pimpfe zusammen.

In Rothenburg o. T- fand dann in einer
kurzen Siegesfeier dre ..Reichsritterfehde"
ihren Abschluß. Zu Fuß , auf Rädern und
mit dem Zug kehrten dann die Pimpse wie¬
der nach Hause zurück, innerlich erfüllt voneinem gewaltigen Erlebnis . Viele Jungen,
von denen die meisten noch kaum richtig über
ihren eigenen Ort hinausgekommen waren,
lebten tagelang in einer fremden Gegend.
Wohl hatte mancher vielleicht Heimweh, doch
es blieb ihm keine Zeit, diesem Kummer
nachzuhängen. Es waren Tage der Härte,
die von jedem einzelnen Ausdauer und Mut
erforderten . Es war ein großer Schritt nachvorwärts für alle.
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